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In der geitrigen Sitzung des Sejms wurde die Aus⸗ 
e erfaſſungsentwurf des Regierungsblocks 
ſortgeſetzt. 
Abg. Wrona brachte namens der Bauerngruppe 
einen Antrag auf formelle Ablehnung des Ver⸗ 
faſſungsplanes in erſter Leſung ein und betonte mit Nach⸗ 
ruck, er und ſeine Parteigenoſſen erblicken in dem Ent⸗ 
Abe a 55 unverhüllten Anſchlag 
e Demokratie und auf die zurzeit beſtehende bürger⸗ 

lige Sreibeit die zurzeit beſteh ürger 
Gegen den Entwurf nahmen ſodann Stellung: Abg. 
Daginſki (Aypzwolenie⸗Gruppe) und Dr. Lewieki 
Ulr.). So eindrucksvoll dieſe Reedn an ſich auch geweſen 


ſein mögen, ſie verblaßten gegenüber ber rethoriſchen 


Glanzleiſtung des Wortführers der Polniſchen Sozialiſti⸗ 
chen Partei, Dr. Libermann. Die Rede diese Soze. 


listen und bedeutenden Rechtsgelehrten darf als die befte 


angeſprochen werden, die bisher im polniſchen Parlament 
Schi worden iſt. Mit dem Seziermeſſer beißender 

ronie und alles entwaffnender Logik analyſterte er den 
Serfaffunggentrourf des Regierungsblocks in einer Weiſe, 
daß ſelbſt die Antragſteller mit verhaltener Spannung ſei⸗ 


nen Ausführungen bis zum Schluß kleinlaut lauſchten. Die 
mit eherner Folgerichtigkeit und unübertroffener Bered⸗ 


ſamkeit gegen den Entwurf ins Feld geführten Argumente 
e Ai dec 1 gut are, Feuerſalven auf bie 

ipter 8 ’ etreten d de a 
1 15 7 
5 „Libermann ſagte u. a., daß über eine ſolche weit⸗ 
gehende Gewalt wie ſie der Verſaſſungsentwurf des Regie⸗ 
rungsblocks für den Staatspräſidenten vorſieht, klein 
König und lein Monarch der Welt verfüge, weder 
in der beende noch in der Neuzeit. Wenn man, ſo 
führte Dr. Libermann weiterhin aus, den vorliegenden 
Entwurf mit allen Verfaſſungen (die Verfaffungen Japans 
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Kritil am Verſaſſungsentwurſ. 


Wir ſollen wieder Untertanen werden. — 


fein 
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Glänzende Nebe des Abg. Liebermann. 


und der Negerrepublik Liberia nicht ausgenommen) ver⸗ 
gleicht, ſo lönne man ſagen, daß, falls dieſer Verfaſſungs⸗ 
entwurf Geſetz werden ſollte, es mit unſerer bürger⸗ 
lichen Freiheit ein für allemal zu Ende 
ſein werde. Der freie Bürger würde wieder 


auf die Stufe eines Untertans 


herabgedrückt und die Macht des Staatspräſidenten unbe⸗ 
ſchränkt fein. Danach würde der Staatspräsident nur Gott 
verantwortlich ſein und keine irdiſche Macht könnte 
Pi mehr zur Verantwortung ziehen. Das Recht der 

eſchwerdeführung von der Sejmtribüne aus 
dürfte den Vollsvertretern genommen werden und die er⸗ 
rungenen bürgerlichen Freiheiten würden dann illuſoriſch 


Die weiteren Redner der Linksparteien kündigten die 
Einbringung eines eigenen Verfaſſungsentwurfs an. 


Das Schickſal des Antrages 
des Wyzwolenie⸗Klubs. 


Der ſtellvertretende Vorſitzende der Haushaltskom⸗ 
miffion des Sejm, Abg. Wyrzykowſti, ein Fraktionsgenoſſe 
des Antragſtellers Woznicki von der Wyzwolenie⸗Gruppe, 
hat die Abweſenheit des Kommiſſionsvorſißenden Byrka 
als günſtige Gelegenheit benutzt, um die Kommiſſion ſchon 
für heute einzuberufen. Den Antrag Woznicki, den Finanz⸗ 
miniſter Czechowiez wegen Etatsüberſchreitung vor den 
Staatsgerichtshof zu ſtellen, hat Wyrzykowſki auf die heu⸗ 
tige Tagesordnung der Kommiſſion geſetzt. Ueber das 
weitere Schickſal dieſes Antrages läßt ſich zurzeit noch 
nichts Beſtimmtes ſagen, es ſteht nur eins feſt, daß, falls 
der Antrag im Seſm durch eine Dreifünftel⸗Mehrheit an⸗ 
genommen werden ſollte, der Finanzminiſter ſofort ſeines 
Amtes enthoben werden muß. 


Die Opposition gegen Stalin. 


Nylow, Bucharin und Tomſti fordern den Nüdteitt Stalins. 


5 Die geſtrige Abendausgabe des „Berliner Tageblatts“ 
ringt, wie aus Berlin gemeldet wird, folgende ſenſatio⸗ 
nelle Mitteilung: f 
ar. „Nach Berichten, die außerhalb Sowjetrußlands ver⸗ 
Anette find, aber begründeter erſcheinen, als gewöhnlich die 
achrichten aus den Grenzſtaaten, hat ſich in Moskau die 
Oppoſition — die A Rechtsoppoſition — gegen 
55 allmächtigen Stalin ſo ſehr verſchärft, daß die Situa⸗ 
ion als äußerſt geſpannt bezeichnet werden muß. Infolge 
er außerordentlichen wirtſchaftlichen Notlage, für die 
Stalins Politik verantwortlich gemacht wird, habe dieſe 
chtsoppoſition, die noch vor kurzem keinen offenen 
ritt Su konnte, ſehr an Schlagkraft gewonnen und 
ucharin, Aylom und Tomſti betreiben jetzt mit einer bis⸗ 
ber nicht möglich geweſenen Kühnheit die Entfernung 
Stalins. Sie ſollen die Abdankung Stalins in einem 
Briefe an das Politbureau gefordert und auch an das Prä⸗ 
dium des Sſowjetexekutiv⸗Komitees einen ſolchen Antrag 


gerichtet haben. Die Mehrheit des Präfidiums hat ſich 


angeblich auf ihre Seite geſtellt. 
Dennoch, ſo ſchreibt das Blatt weiter, möchten wir 
auch für den Fall, daß dieſe Nachricht zutreffen ſollte, 
aran erinnern, daß unſer Moskauer Korreſpondent 
wiederholt dargelegt hat, die größere Energie und die 
robustere Hartnäckigkeit ſei bei Stalin und er allein halte 
ſchließlich die Fäden in der Hand. Auf Grund dieſer Tat⸗ 
ache, muß man u. E. einſtweilen den Bemühungen der 
lüppoſttien, auch wenn die darüber verbreiteten Mittei⸗ 
ungen böllig zutreffend ſein ſollten, mit abwartendem 
keptizismus gegenüberſtehen. 
* 


Brünn, 27. Februar. „Lidove Noviny“ melden. 


Brünn an ihn nach Pera geſandtes Telegramm hente ge⸗ 
antwortet habe, er ſei bereit, in die Tſchechoſlowalei zu 
kommen. Trotzli weiſt aber darauf hin, daß er die deutſche 
Entſcheidung abwarten müſſe. 

Kowno, 27. Februar. Nach Meldungen aus Mos⸗ 
kau hat das Politiſche Bureau einen Beſchluß gefaßt, nach 
dem alle nach Sibirien verbannten Mitglieder der Oppo⸗ 
ſition, wie Rakowſki, Sosnowfki und Radek, lein Auſent⸗ 
haltsrecht in ſolchen Städten haben, wo es Arbeiter gibt. 
Die Ausweiſung Trotzkis ins Ausland ſei zeitlich nicht be⸗ 
grenzt. Sein ufentholt im Auslande werde von ſeinem 
Benehmen abhängen, Allen Sſowjetangeſtellten im Aus⸗ 
lande ſei vorgeſchrieben worden, die Beziehungen zu den 
Trotzkiſten abzubrechen. 


die Utrechter Enthüllungen. 


aag, 27. Februar. In der heutigen Nachmittags⸗ 
19 der zweiten Kammer ſtellte das Mitglied der 
römiſch⸗latholiſchen Staatspartei, van Vuuren, vor Ein⸗ 
tritt in die Debatte über den Geſetzentwurf zur Ratifizie⸗ 
rung des Beitritts der Niederlande zum Kellogg⸗Pakt den 
Antrag, im Hinblick auf die in den letzten Tagen gänzlich 
veränderten Umſtände die Beratungen über den Geſetz⸗ 
entwurf auszusetzen. Welches dieſe Umſtände ſeien, die er 
hierbei im Auge habe, ſo führte der Antragſteller weiterhin 
aus, brauche er wohl kaum auseinanderzuſetzen. Der 
Kammerpräſident ſchloß ſich dieſem Antrag an und machte 
der Kammer den Vorſchlag, den Geſetzentwurf von der 
Tagesordnung abzuſetzen. Dieſer Antrag ſtieß jedoch auf 
den Widerſpruch einiger Fraktionen und wurde ſchließlich 
mit 41 gegen 26 Stimmen abgelehnt. Die Kammer trat 
dann in die Verhandlung des Geletzentwurſes ein. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Milltme ; 
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Frontangriff. 


Die Drohungen und Einſchüchterungsverſuche der 
Sanacja⸗Preſſe und einzelner Regierungsmitglieder ſind 
wirkungslos verpufft. Der Sejm iſt ſeiner Pflicht nach⸗ 
F und hat den Antrag, den Finanzminiſter 

zechowicz wegen ſelbſtherrlicher Ueberſchreitung des 
Budgets vor den Staatsgerichtshof zu ſtellen, mit er⸗ 
drückender Mehrheit an die Budgetkommiſſion überwieſen. 
Abg. Woznicki, der dieſen Antrag begründete, kündigte an, 
Sorge dafür zu tragen, daß der Antrag in der Budget⸗ 
kommiſſion nicht begraben wird. Die Prozedur iſt jetzt die, 
daß die Kommiſſion über dieſen Antrag beraten und das 
„Schuldig“ ausſprechen muß. Ueber einen diesbezüglichen 
Antrag entſcheidet dann endgültig der Sejm, wobei zwei 
Möglichkeiten beſtehen: Annahme des Antrages mit Drei⸗ 
fünſtel⸗Mehrheit oder aber Uebergang zur Tagesordnung. 

Bei der Abſtimmung über den Antrag des Vizeſejm⸗ 
marſchalls marſchierte die Oppoſition geſchloſſen gegen Mi⸗ 
niſter Czechowicz auf. Von 357 en Abgeordneten 


ſtimmten 219 für den Antrag, 132 gegen und 6 enthielten 


ſich der Stimme durch Abgabe von weißen Zetteln. Eine 
ſtarke Dreifünftel⸗Mehrheit ſtellte alſo den Verfaſ⸗ 
ſungsbruch des Finanzminiſter jet und beſiegelte die 
Niederlage der Regierung, die dieſe in der offenen Schlacht 
mit dem Sejm erlitten dat 


Es war ein Frontangriff, der gegen die Regierung 


geführt wurde. Die Oppoſition von links und rechts ſprach 


ſich gegen das Vorgehen der Geſamtregierung aus und 
nicht, wie es Miniſterpräſident Bartel in ſeiner Erklärung 
hinzuſtellen verſuchte, nur gegen einen „ſtarken Abſchnitt“ 
der Regierungsfront, denn Bartel ſelbſt erklärte einige 
Tage zuvor, daß ſich die Regierung voll und ganz mit dem 
Finanzminiſter ſolidariſiere und daß daher jeder Angriff 
gegen den Miniſter auch als ein Angriff gegen das ganze 
Kabinett angeſehen werden muß. Durch das entſchloſſene 
und mannhafte Eintreten des Sejm für ſeine Rechte hat 
er bewieſen, daß er nicht gewillt ift, nach der Pfeife der 
ſaſchiſtiſchen Oberſtengruppe oder des Herrn Miniſterpräſi⸗ 
denten Bartel gu tanzen, der es kurz vor der Abſtimmung 
für geraten hielt, dem Sejm eine Gardinenpredigt zu hal⸗ 
ten und ihm eine Niederlage zu prophezeien, die mit 
„mathematiſcher Sicherheit“ eintreten werde. 

Die Stellungnahme der Regierung in dieſer denk 
würdigen Sitzung iſt unverſtändlich. n verteidigte ſich 
damit, daß auch früher Budgetüberſchreitungen beſtanden, 
doch vergaß man hinzuzufügen, daß die Regierungen um 
Beſtätigung der Mehrausgaben durch den Sejm einkamen, 
was das Kabinett Bartel trotz wiederholter Ankündigun⸗ 
gen bis jetzt noch nicht getan hat. Als weiteres Argument 
wurde angeführt, daß das Budget eine Mehreinnahme ge⸗ 


bracht habe, und daß man daher im guten Glauben war, 


über dieſen Budgetüberſchuß frei verfügen zu können. Der 
Budgetüberſchuß war jedoch bei weitem nicht ſo groß wie 
die Mehrausgaben. 

Bezeichnend iſt, daß das, was vor dem Sejm „Ge⸗ 
heimnis“ bleiben ſoll, in der Regierungspreſſe breitgetreten 
wird. So erfahren wir aus der Regierungspreſſe, daß die 
Ueberſchreitung die horrende Summe von 563 Millionen 
ausmacht. Ein Warſchauer Oppoſitionsblatt meint daher 
hämiſch, daß die Regierung die Vorlage über Beſtätigung 
des verausgabten Betrages ſtatt dem Sejm, dem „Glos 
Prawdy“ und dem „Kurjer pid eingebracht habe. 
Hoffentlich erfahren wir auch durch die Regierungspreſſe, 
für welche Zwecke das Präſidium des Miniſterrats 8 Mil⸗ 
lionen Zloty verausgabt hat, denn die Ausgaben des Prä⸗ 
ſidiums ſind von 1 800 000 Zloty auf 10 Millionen ge⸗ 
tiegen. Dieſes Budget iſt alſo um nahezu 450 Prozent 
überſchritten worden. Wahrſcheinlich gibt es noch andere 
ähnlich pikante Ueberſchreitungen, jo daß es eigentlich gar 
nicht ſo verwunderlich iſt, daß ſich die Ne vor der 
Kontrolle durch den Sejm wie der Teufel vorm Weihwaſſer 
fürchtet. 

Das Vorgehen des Sejm iſt zu begrüßen, ungeachtet 
auf die Folgen und das von Bartel mit „mathematiſcher 
Sicherheit“ vorausgeſagte nahende Verhängnis. Wohl iſt 
nichts über die Unterredung bekannt geworden, die der 
Miniſterpräſident vor feiner Abreiſe nach Danzig mit 
Pilſudſti im Belvedere hatte, doch ſcheint die Situation. 
in die die Regierung durch eigenes Verſchulden geraten iſt, 
alles andere als angenehm zu ſein. Denn durch die ent⸗ 
ſchiedene Haltung des Sejm iſt die Regierung vor die 
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Alternative geſtellt worden: die Drohungen zu verwirk⸗ 
lichen oder aber die Rechte des Sejm anzuerkennen. 
Welchen Weg wird ſie wählen? A. 3. 


Polniſche Preſſeſtimmen. 

Die geſtrige polniſche Preſſe nimmt zu der durch die 
Sejmſitzung geſchaffenen politiſchen Lage noch keine Stel⸗ 
lung. Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ bemerkt kurz, der Sejm 
ſei einer ſeiner Aufgaben, d. h. der Kontrolle der Regie⸗ 
rung, nunmehr gerecht geworden. Das Pilſudſli⸗Organ 
„Glos Prawdy“ führt eine außerordentlich ſcharfe Sprache 
und ſchreibt: Die Sejmoppoſition wolle weiter an ihrem 
Uebermut feſthalten. An Verbrechen habe fie ſich ſchon ges 
wöhnt und durch Verbrechen wolle ſie ihren ſchlechten Ruf 
erhalten. Die Lüge hülle ſich in die richterliche Toga und 
fordere die Wahrheit vor das Tribunal. Das leichtfertige 
Verhalten der Oppofition ſei geeignet, die bereits gefeitigte 
Stellung Polens auf dem ausländiſchen Geldmarkt zu 
untergraben. Wenn eine Erſchütterung der polniſchen 
Kreditfähigekit eintrete, dann werde man die Oppoſitions⸗ 
parteien dafur zur Verantwortung ziehen müſſen. 


Haftentlaſſungsantrag im Jalle Wis. 


Kattowitz, 27. Februar. Im Falle Ulitz iſt von 
der Verteidigung ein Haftentlaſſungsantrag nach Ableh⸗ 
nung der Haftbeſchwerde unter Anbietung einer Kaution 
eingebracht worden. Ueber die Höhe der zu ſtellenden 
Kaution iſt in dem Haftentlaſſungsantrag nichts geſagt 
worden. Die Entſcheidung über den Haftentlaſſungsantrag 
iſt in Kürze zu erwarten. 


Litauen und die Minderheitenausſprache 
in Genf. 


Kowno, 27. Februar. Im ende mit 
den auf die Märztagesordnung des Völkerbundrates ge⸗ 
ſetzten Verhandlungen über die Minderheitenfrage hat die 
litauiſche Regierung an den Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes folgendes Telegramm gerichtet: „Die Tagesord⸗ 
nung der Märztagung des Völkerbundrates enthält unter 
Nr. 12 Litauen intereffierende Fragen; denn Litauen hat 
ſelbſt Minderheitenverträge abgeſchloſſen und es iſt an den 
litauiſchen Minderheiten intereſſiert. Gemäß Art. 4 der 
Völkerbundsſatzungen wird ſich Litauen im Völkerbundrat 
durch Geſandten Zaunius, Generalſekretär im litauiſchen 
Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten, vertreten 
laſſen. (gez.) Waldemaras.“ 


Zum Todestage Eberts. 


Berlin, 27. Februar. Amtlich wird mitgeteilt: 
Im Auftrage des Reichskanzlers hat der Präſident des 
Landesfinanzamtes Karlsruhe, Stamer, wie in den Vor⸗ 
jahren, am Grabe des Reichspräſidenten Ebert anläßlich 
der Wiederkehr des Todestages Eberts namens der Re⸗ 
gierung einen Kranz mit ſchwarz⸗rot⸗goldener Schleife 
niedergelegt. f 


Montague Norman in Paris. 


Paris, 27. Februar. Seit Sonntag abend weilt 
der Gouverneur der Bank von England, Montague Nor⸗ 
man, in Paris. Man bringt ſeinen Beſuch mit der Ent⸗ 
ſchädigungskonferenz in Zuſammenhang. 


Zuſammentritt des faſchiſtiſchen Rates. 
Eine große Rede Muſſolinis. 


Rom, 26. Februar. Der Große faſchiſtiſche Rat 
rrat am Montag abend zu der vorgeſchlagenen Tagung zu⸗ 
ſammen. Die Sitzung wurde mit einer feierlichen Erklä⸗ 
rung Turatis eröffnet, der dem König die unverbrüchliche 
Treue der Faſchiſten verſicherte. Hierauf hielt Muſſolini 
die ſeit langem erwartete große Rede, in der er auf die ge⸗ 
ſamte Außen⸗ und Innenpolitik einging. U. a. verlas er 
den Wortlaut des italieniſch⸗vatikaniſchen Vertrages. Die 
Verſammlung begrüßte dies mit ſtürmiſchem Beifall. Die 
Tagung des Großen faſchiſtiſchen Rates wird vorausſicht⸗ 


lich noch mehrere Tage andauern. An der Sitzung nahmen 
alle Mitglieder des Kabinetts mit Ausnahme des Inſtiz⸗ 


miniſters Rocce teil. Die Eröffnung der Tagung wurde 
durch eine Kundgebung auf der Piazza Venezia gefeiert, 
die ſich bis in die ſpäten Nachtſtunden ausdehnte. 


Revolution gegen Habib Ullah. 


London, 27. Februar. In der Stadt Maidan in 

Afghaniſtan iſt eine Revolution gegen den König Habib 

ah ausgebrochen, bei der Habib Ullahs Truppenführer, 
im Khan, ermordet wurde. Die Truppen Aman⸗ 
ahs haben die Stadt eingenommen. 


Japans Vorſchläge an China. 


Tokio, 27. Februar. Die amtliche Zeitung „Tokio 
itſchi⸗Nitſchi“ veröffentlicht eine amtliche Erklärung der 
apaniſchen Regierung, in der es heißt, der japaniſche 
Geſandte habe dem chineſiſchen Außenminiſter folgende 
Vorſchläge zur Regelung der japaniſch⸗chineſiſchen Be⸗ 
ziehungen überreicht: 1) Die Unterſuchung des Tſinanfu⸗ 
Zwiſchenfalles ſowie die Regelung der Schadenerſatzfrage 
werden getrennt behandelt werden; 2) Beide Seiten ver⸗ 
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Die Verhandlungen der Sachveritändigen 
am Wendepuntt. 


Es heißt jetzt, eine Einigung über die von Deulſchland zu zahlende Summe zu erzielen. 


London, 27. Februar. In einem Pariſer Bericht 
der „Times“ wird darauf hingewieſen, daß die Verhand⸗ 
lungen der Sachverſtändigen jetzt an einen Wendepunkt 
gelangt ſeien. In den erſten beiden Wochen hätten die 
Sachverſtändigen die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit, die 
Möglichkeiten des Transfers und andere wichtigen Fra⸗ 
gen behandelt. Dr. Schacht hat die Schwierigkeiten des 
Transfers erfolgreich nachgewieſen, da er eine Vereinba⸗ 
rung erreicht habe, wonach die deutſchen Jahresraten in 
zwei Teile getrennt wurden. Außerdem habe Schacht ver⸗ 
ſtanden, die Fortſetzung der Sachleiſtungen als notwendig 
darzulegen. Die Sachleiſtungen, die im vergangenen 
Jahre 700 Mill. Mark erreicht hatten und in dieſem Jahre 
wahrſcheinlich auf 1 Milliarde Mark anſteigen würden, 
könnten nach ſeiner Anſicht nicht aufgegeben werden. Alle 
dieſe Beſprechungen ſeien nützlich geweſen, aber der Haupt⸗ 
punkt ſei die Summe, die Deutſchland als Gegenleiſtung 
für den Verzicht auf gewiſſe ihm durch den Verſailler Ver⸗ 
trag auferlegte e zahlen wolle. Dr. Schacht 
habe es nicht eilig gehabt, irgendeine Zahl zu nennen. 
Er habe andeutungsweiſe eine Jahresrate von 800 Mill. 
Mark genannt, aber nicht einer ſeiner Kolle⸗ 
gen habe dieſe Summe ernſt genommen. 
Der Augenblick ſcheine nun gekommen, da Dr. Schacht ein 
wirkliches Angebot machen müſſe. 

Den dem zu erwartenden deutſchen Angebot unterlie⸗ 
genden Gedanken umſchreibe die Pariſer Preſſe wie folgt: 
Die von Deutſchland zu zahlende Jahresrente, die ſich von 
Jahr zu Jahr ändern könne, werde in 3 Teile eingeteilt: 
1) Eine in Gold zahlbare Summe ohne Rückſicht auf die 
wirtſchaftliche Lage in Deutſchland, aber mit demſelben 
Anſpruch auf ein Moratorium von 2 Jahren, wie es den 
Gläubigerſtaaten in ihrem Kriegsſchuldenabkommen mit 
den Vereinigten Staaten gewährt ſei; 2) Eine Summe, 
die dem Transferſchutz unterliege und von der Wohlfahrt 
Deutſchlands abhängen werde; 3) Sachlieſerungen. Die 
Geſamtſumme der Jahresrate werde 
etwa 2 Milliarden betragen, aber mit der 
Möglichkeit von zuſätzlichen Leiſtungen in den Jahren, in 
FP 


pflichten ſich, auf Schadenerſatz zu verzichten; 3) Die ja⸗ 
paniſche Regierung iſt bereit, die Hauptſtadt der Schanl 
tung⸗Provinz 9 05 15. März zu räumen, für den Fall, daß 
die Nanking⸗Regierung auf die ſofortige Räumung der 


Schantung⸗Eiſenbahn verzichtet. Die japaniſche Regie⸗ 


rung erklärt, daß dies die lezten Vorſchläge jeien, die Arbeit und ſoziale Fürſorge die Zuſtimmung zu einer Vert? 


Japan der chineſiſchen Regierung unterbreiten könne. 


Einsturz eines Caſehauſes in Athen. 


Etwa 20 Tote. 


Athen, 27. Februar. Das große, in der Univerſi⸗ 
tätsſtraße gelegene Cafe „Panellinion“, in dem ſich ein 
Varietee beſindet, iſt plötzlich eingeſtürzt. Die Zahl der 
Toten und Verſchütteten iſt noch nicht bekannt. Hilfs⸗ 
e ſind an der Arbeit. Man rechnet mit etwa 

oten. 


Zugunfälle in Baſel. 


Weil⸗Leopoldshöhe, 27. Februar. Heute 
früh fuhr auf dem Rangierbahnhoſ Baſel — Badiſcher 
Bahnhof auf ſchweizeriſchem Gebiet infolge ſtarken Nebels 
ein Teil eines Güterzuges auf den anderen auf. Dabei 
entgleiſte der Packwagen des angefahrenen Zuges, wäh⸗ 
rend in dem anderen ein deutſcher Zugſchaffner durch Zu⸗ 
ſchlagen der Waggontür der Kopf völlig zerquetſcht wurde. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. Ein zweiter Zugſchaffner 
iſt leicht verletzt. 

Ein zweiter Unfall, dem ebenfalls ein Menſchenleben 


zum Opfer fiel, wird vom ſchweizeriſchen Bundes⸗Bahnhof 


gemeldet. Dort überfuhr eine ſchweizeriſche Maſchine einen 
kreckenarbeiter, der ſofort getötet wurde. 


Der franzöſſſche Langſtredkenfing 
Narſeille—Nangun mißzglückt. 


Paris, 27. Februar. Das franzöſiſche Luftfahrt⸗ 
weſen iſt von einem neuen ſchweren Mißgeſchick heimgeſucht 
worden. Das Flugzeug des Fliegers le Brix, das ſich auf 
einem Langſtreckenflug Marſeille — Rangun nach 17 1 
legung des dritten Teiles der 10 000 Kilometer langen 
ugitrede befand, iſt 1500 Kilometer vor dem Ziel abge: 
ſtͤezt. Der Apparat wurde vollkommen zertrümmert, 
während die Inſaſſen heil davonkamen. Die Poſt konnte 
gerettet werden. Einzelheiten zu dieſem Unglück, das in 
der franzöſiſchen Mittagspreſſe mit ungeheurer Beſtürzung 
betrachtet wird, fehlen bis zur Stunde noch. Es iſt be⸗ 
kannt, daß die franzöſiſchen Flieger auf der Strecke hinter 
alten mit ſehr großen Schwierigkeiten zu kämpfen 

atten. i 


un. 


Hohes Alter. Wie aus Detmold mitgeteilt wird, ift 
dort eine Frau namens Johanna Schormann. im Alter 
von 102 Jahren geſtorben. 


denen Deutſchland eine günſtige Handelsbilanz aufzuwei⸗ 
ſen habe. Flüſſig gemacht werde dieſe Schuld durch die 
Ausgabe von Bons, wobei eine internationale Körper 
ſchaft das Recht erhalte, das Deutſche Reich zur Ausgahe 
aufzufordern. Damit ſei, nach Meinung der „Times; 
die Konfereiz an den Kern ihrer Aufgabe gelangt. Es jet 
klar, daß die deutſche Regierung keiner Vereinbarung zur 
ſtimmen werde, die die Fortſetzung auch nur eines Teiles 
der Rheinlandbeſetzung geſtatten würde. Die deutſche 
Regierung erwarte daneben aber auch eine gleichzeitige 
Regelung der Saarfrage, und zwar ſo, daß Frankreich das 
Gebiet zurückgebe. 
Paris, 27. Februar. Am Mittwoch vormittag 
ſetzten die mit der Unterſuchung der Privatiſierungsmög 
lichkeiten des transferfreien Abſchnittes der deutſchen 
Jahresleiſtungen beauftragten Sachverſtändigen ihre nicht⸗ 
formellen Beſprechungen fort Sitzungen anderer Unter 
ausſchüſſe fanden am Mittwoch vormittag nicht ſtatt. Der 
Kreis der Sachverſtändigen, die ſich mit der Privatifier 
rungsfrage beſchäftigen, iſt durch den Italiener Pirelli er⸗ 
weitert worden. In den Sachlieferungsunterausſchuß 
wurde noch der belgiſche Sachverſtändige Perrer berufen, 
während dem deutſchen Vertreter Vögler der deutſche Fach⸗ 
mann für Sachlieferungsfragen, Miniſterialrat Litter, 
das ſtändige Mitglied des deutſchen Kriegslaſtenausſchuſſes 
in Paris, beratend zur Seite ſteht. Hinſichtlich der in Def 
internationalen Preſſe genannten Zahlen über die Höhe 
und die Dauer der deutſchen Jahresraten, muß immer 
wieder betont werden, daß derartige Angaben auf reinen 
Vermutungen beruhen, da die Sachverſtändigen die Frage 
der Höhe und der Dauer bisher überhaupt nicht ange? 


ſchnitten haben. Wenn beſonders die amerikaniſche Preſſe 
im Zuſammenhang mit den Privatiſierungsbeſprechungem 


über die mögliche Schaffung eines Verwaltungskonſortiu 
berichten zu können glaubt, ſo iſt von deutſcher Seite zu 
ſagen, daß der Gang der Verhandlungen die Frage der 
Einrichtung eines Verwaltungskonſortiums, der den Ver 
lauf und die Verwertung der deutſchen Induſtriebons zu 
regeln und zu überwachen hatte, durchaus oſſen läßt. 


ATagesneuigleiten. 
Verlängerung der Unterstützungen für Arbeitsloſe bis auf 


17 Wochen. 
Der Lodzer Arbeitsloſenfonds hat vom Miniſter füt 


längerung der Unterſtützungen bis auf 17 Wochen für alle 
diejenigen Arbeitsloſen erhalten, deren Unterſtützungs“ 


termin am 31. März d. J. abläuft. Dieſe Verlängerung 


der ee bis auf 17 Wochen erſtreckt ſich auf alle 
diejenigen Arbeitsloſen, die in den Städten Lodz, Alexan“ 
drow, Tomaſchow, Zdunſka⸗Wola, Ruda⸗Pabianice, Petri? 
kau, Konſtantynow, Ozorkow, Pbianice, Zgierz, ſowie in 
den Bezirken Petrikau, Radom, Kaliſch, Opatuwek, Wielun 
und Zbierſt (Bezirk Kaliſch) wohnen. (Wid) 


Ergänzungs⸗Aushebungskommiſſion. N 


Die Lodzer Stadtſtaroſtei macht bekannt, daß heute N 
eine Ergänzungs⸗Aushebungskommiſſion der Jahrgänge 


von 1907 aufwärts ftattfindet, die aus irgendeinem Grunde 
ſich noch nicht geftellt haben. In der Kommilfion haben 
ſich diejenigen Stellungspflichtigen zu ſtellen, die im 
reich des 1., 4., 6., 7., 10., 12., 13. und 14. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen. Die Aushebungskommiſſion amtiet 
in der Pomorſka Nr. 18, ab 8 Uhr früh. Mitzubringen find 
die nötigen Ausweispapiere. (Wid) 
Die Bemeſſung der Umſatzſteuer. 

Wie wir aus glaubwürdiger Quelle erfahren, hat das 
Finanzminiſterium vorgeſtern ein Rundſchreiben angefer⸗ 
tigt, das die Angelegenheit der Bemeſſung der Umſatzſteuek; 
reguliert. Bisher haben die Schätzungskommiſſionen mi 
den Ausſagen der Steuerzahler nicht gerechnet, ſondern 
die Höhe der Umſatzſteuer nach eigenem Gutdünken feſt⸗ 
geſetzt. Das Rundſchreiben des Finanzminiſteriums per 
bietet eine ſolche Handhabung. Wenn die Finanzbehörden 
eine Bemeſſung der Steuer vornehmen, fo muß dies auf 
Grund der tatſächlichen Angaben erfolgen, die von den 


Steuerzahlern niedergelegt wurden. Außerdem ſoll n 


Kürze ein weiteres Rundſchreiben des Finanzminiſterium? 
herausgegeben werden, das ſich auf die Erhebung der Um! 


ſatzſteuer in Höhe von einem Prozent von denſenigen un 


ternehmen bezieht, die keine Handelsbücher führen. 


Kontrolle der Autodroſchlen. 
Wie wir erfahren, iſt der Magiſtrat zur Muſterung 


der Autodroſchken geſchritten, um das Eigentumsrecht der 


Beſitzer und das regelmäßige Funktionieren der Zäh 

nachzuprüfen. Bis zum 1. März haben auf dem Plaß 
Wolnosci Nr. 14 die mit folgenden Nummern verſehenen 
Autodroſchken zu erſcheinen: 10, 11, 14, 22, 25, 27, 36, 
37, 40, 51, 55, 56, 60, 65, 69, 81, 82, 85, 89, 97, 100, 
115, 119, 121, 126, 129, 141, 143, 144, 145, 147, 148 
152, 153, 170, 188, 190, 202, 210, 211, 215, 217, 21% 
222, 223, 233, 237, 239 241, 242, 243, 244, 246, A 


254, 263, 264, 265, 266, 269, 271, 272, 277. (Wid) A: 


Sand ſtreuen! 


Trotz der wiederholten Aufforderungen der Polize 
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Wagenzuges nach 


lagte in der folgenden Nacht wieder 


Verſchlechterung der Handelsbilanz. 
78,2 Millionen Paſſivſaldo im Januar. 
Der polniſche Außenhandel für Januar ergibt nach⸗ 


folgendes Bild: es wurden Waren im Werte von 294 Mil⸗ 


lionen ein⸗ und für 215,8 Millionen Zloty ausgeführt. 
Das Paſſipſaldo beträgt demnach 78,2 Millionen Zloty. 
In amtlichen Kreiſen vertritt man die Auffaſſung, daß 
auch der Monat Februar keine Beſſerung im Außenhandel 
mit ſich bringen werde. Troßdem wird in Regierungs⸗ 
kreiſen dem ſtarken Defizit des Außenhandels leine allzu 
große Bedeutung beigelegt, da man mit einer ſtarken Ex⸗ 
Portentjaltung in den erſten Frühjahrsmonaten rechnet. 
inſichtlich der Transportſchwierigkeiten weiſt man darauf 
in, daß dieſelbe Erſcheinung auch in den benachbarten 
taaten ſich empfindlich bemerkbar machte, wie z. B. in 
England, der Tſchechoſlowalei, Oeſterreich, Holland und 
nemark. Ungeachtet deſſen will die Regierung neuer: 
dings Maßnahmen treffen, wahrſcheinlich in der Richtung 
einer weiteren Exportförderung und eee 
um eine weitere Verſchlechterung der Handesbilanzentwick⸗ 
lung zu verhindern. 


— — 


Bartel in Danzig. 


„  Beftern früh, kurz nach 9 Uhr, iſt der polniſche Mini⸗ 
ſterpräſtdent Bartel in Begleitung des polniſchen Verlehrs⸗ 
miniſters Kühn im Sonderzug, von Warſchau kommend, 
zu einem mehrtägigen Aufenthalt in Danzig eingetroffen, 
um den amtlichen Beſuch des Danziger Senatspräſidenten 
Dr. Sahm bet der polniſchen Regierung in Warſchau vom 
Oktober 1921 zu erwidern. Nach der Begrüßung auf dem 
Bahnſteig, fuhren die polniſchen Gäſte in die Woßnung des 
polniſchen Miniſters Straßburger, wo fie während ihres 
Danger Aufenthaltes wohnen. Um 10.15 Uhr machten 

ſterpräſident Bartel und Verkehrsminiſter Kühn, in 
Begleitung Miniſter Straßburgers, dem Präſidenten des 
e Senats Dr. Sahm 1 Beſuch. Weiter beſuchte 
der polniſche Minifterpräfident den Danziger Völlerbund⸗ 
kommiſſar van Hamel ſowie dem Präſidenten des Dan⸗ 
Uher Hafenausſchuſſes de Loos. Präsident Dr. Sahm er⸗ 
widerte den Beſuch der polniſchen Gäſte im Haufe des Mi⸗ 
niſters Straßburger. 


Polen will Kolonien haben. 


Die Kolonialſelnon der Poſener Abteilung der See⸗ 
und Binnenſchiffahrtsliga bereitet ſich, wie der Iluſtro⸗ 
wann Kurjer Cob enn melden weiß, zu einer groß⸗ 
3 gigen Aktion vor, deren Ziel darin beſtehen ſoll, Ueber⸗ 
ſeekolonien für Polen zu gewinnen. Die Liga hat die Ab⸗ 


ü 
ee 
ſicht, ſich darum zu 1010 daß Polen ein Gebiet der 


ehemaligen deutſchen Kolonien, das dem 
ehemals preußiſchen Teilgebiet entipräds, zu⸗ 
erkannt wird. Polen würde damit nach dieſer Ligaauf⸗ 
Iffung ein Zehntel des Gebiets der ehemaligen deutſchen 
Kolonlen zufallen. 


Der Stantspräfident und das Elternrecht. 


Nach einem Bericht des „O. K.“ wurde ein Teſchener 
rger bon der dortigen Bezirksſchulbehörde zu Arreſt⸗ 
ſtraſe verurteilt, weil er fein Kind in die deutſche Schule 


R 


Neu d amenen Abonnenten wird der 
Roman auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert. 


Erſehntes Glüd, 


Roman von Alfred Schirokauer. 
(14. Fortſetzung) 
8 


kunde ebbte gerade noch jo recht⸗ 
inuten vor Abgang des dura 
ünchen ai dem Anhalter Bahnhof eintraf. 
Jetzt ſaß er läſſig und befreit auf dem Bette, ſtöberte 

im freundlichen Scheine der Leſelampe in dem Katalog des 
l uktionshauſes und genoß die Loslöſung von Berlin und der 
genden Arbeit. Dieſe blitzhaften Beutezüge nach irgend» 
been Kunſtwerke, das er im Zwange ſeines Sammelticks 
Erden mußte, unbedingt, waren ihm zugleich Ausſpannung, 


Die flut der Spr 
deitig 40 daß Röhn zwei 


holung, Aufpulverung der verbrauchten Nerven. So an⸗ 
ſtrengend an 19 dieſe Räuberſahrten oft waren — meistens 
die er nachts hi 


n, erraffte am nächſten Tage den EN und 

im — fie gaben ihm 

immer neue Spannkraft und Arbeitsfriſche. 

A Den eee mit Behagen tief in die Lunge ein⸗ 

ſanend und in dünnen blauen Schwaden durch die Naſe aus⸗ 

5 bend, 1 er genießeriſch vorkoſtend den Katalog 

re elbing in München. Da war ein Aquarell von 
[3 — — 

8 An dieſem Nachmittage hatte Dr. Hellehrandt, Röhns 

denne, den Beſuch des Oherſten v. Lobach erhalten. Krauſe, 

betagte Diener im Vorzimmer, hatte den alten Offizier 

5 t den buſchigen Brauen und dem über die Lippen häugen⸗ 

en Schnauzer, einem kernigen Marſchall⸗Blücher⸗Kopf, fofort 

das „Wartezimmer für Herren“ gewieſen. Der Oberft 


in 
‚ t im kalſerlichen Heere für einen der fähigſten Offiziere, 
& der Marne hatte er fich mit feinem eee 
Adnet doch zu ſelbſtändig, zu verwegen, zu eigenmächtig 
% de 


m Rückzuge eine Kataſtrophe feiner Diviſion vereitelt. 


einem tollkühnen Sturm hatte er an der Spitze feiner er⸗ 


Lodzer Volksze 


Eisſprengungen an der Nhein⸗Mündung. 


Holländiſches Militär ſprengt Eis auf dem Rhein. 


Donnerstag. den 28. Februar 1929 
e BpicreR u — — . ,⏑§⏑—ðBỹ o ne 


— — 


Zur Freilegung des Rheins nimmt holländiſches Militär Eisſprengungen an der Flußmündung vor. Hierdurch ſoll 
eine Abflußmöglichkeit für das Treibeis auf dem Mittelrhein geſchaffen werden. 


eee een eee needed eee neee eee eee eee eee ee 


nach Tſchechiſch⸗Teſchen ſchickt, ohne hierzu die Erlaubnis 
der Behörde zu beſitzen. Der Bürger begründete ſeinen 
Entſchluß mit dem Umſtande, daß er es als eine heilige 
Gewiſſenspflicht anſehe, dem Wunſche ſeiner verſtorbenen 
Gattin, das Kind in die deutſche Schule zu ſchicken, Rech⸗ 
nung 19 70 Da der Bezirksſchulrat ſeine Bitte, das 
Kind in die deutſche Schule in Polniſch⸗Teſchen zu ſenden, 
nicht erfüllt hat, ſo blieb ihm nichts anderes übrig, als das 
Kind nach Tſchechiſch⸗Teſchen zus ſchicken. Für dieſen 
Schritt hat er bereis eine 24ſtündige Arreititrafe abgebüßt. 
Da die Behörde eine neuerliche Arreſtſtrafe über ihn ver⸗ 
hängte, wandte er ſich in feiner Verzweiflung an den 
Staatspräſidenten, der nun feiner Bitte Gehör ſchenkte, 
und ihm die Erlaubnis, das Kind in die deutſche Schule 
zu ſchicken, für ein Jahr erteilte. Dieſer Akt des Präſi⸗ 
denten zeugt von Verſtändnis für das Elternrecht und gibt 
gleichzeitig den Behörden einen Wink, daß es nicht ange⸗ 
bracht iſt, in allen Fällen auf der Erfüllung der Paragra⸗ 
phen rigoros zu beſtehen. . 


Edgar Wallace als ſozialiſtiſcher 
Kandidat? 


Wie der liberale „Star“ meldet, iſt der bekannte eng⸗ 
liſche Kriminalſchriftſteller und Dramatiker Edgar Wallace 
(in der „L. V.“ läuft gegenwärtig einer ſeiner Romane. 
D. Red.) von verſchiedenen Wahlkreiskomitees der Ar⸗ 
beitspartei eingeladen worden, bei den kommenden Neu⸗ 
wahlen als Sozialiſt für das Unterhaus zu kandidieren. 
Man vermutet, daß Wallace die Einladung eines aus⸗ 
ſichtsreichen Nord⸗Londoner Wahlkreiſes annehmen wird. 


ften Kompagnie die Lorettohöhe erobert. Beim Siegesmarſch 
durch Rumänien, bei dem Durchbruch auf Amiens war er mit 
ſeinem Regimente immer in vorderſter Linie. In Polen hatte 
ſich fein umzingeltes Regiment ſiegreich durch die Umklam⸗ 
merung ur Er 19 5 den Pour le merite, als 
das Militärkabinett ihn unmöglich länger übergehen konnte. 
Auf die Brigade wartete er vergeblich. Er war wegen ſeines 
klug wägenden, heldenmütigen, oft aber eigenwilligen Han⸗ 
delns, feiner rüdhaltälofen derben Kritik, ſeiner unbekümmer⸗ 
ten robuſten Offenheit nach oben bei ſeinen vorgeſetzten Stel⸗ 
len wenig beliebt. 

Dafür vergötterten ihn ſeine Untergebenen, von ſeinen 
Majoren bis zum 1 Grenadier, trotz ſeiner unerbittlichen 
Strenge. Seine ſprichwörtliche Gerechtigkeit, feine väterliche 
Fürſorge, ſeine ſpartaniſche Lebensführung, die Gulaſchkanone 
und jede Strapaze mit der Truppe teilte, riß ihm die Herzen 
ſeines Regimentes zu und ermöglichte deſſen vorbildliche 
Leiſtungen. / 

Der Umſturz ſtürzte ihn aus allen Himmeln. Er begriff 
ihn nicht. Königstreu bis in die alten N troß feiner 
bitter empfundenen Zurückſetzung, fand er ſich in der neuen 
Ordnung der Dinge nicht zurecht. Obwohl man ihn gern der 
Reichswehr erhalten hätte, lehnte er ſchroff und verächtlich 
ab und nahm den Abſchied. Er haßte die Republik aus Er⸗ 
ziehung, Tradition, Empfinden. Sein gerader Sinn verbot 
ihm, von der Verhaßten die Penſion zu beziehen. In einem 
Schreiben voll verletzenden Grimms wies er ſie zurück, ehrlich, 
ritterlich bis ins Letzte, tapfer und ſich treu, bis in Not und 
Armut. — 

erzlich und voller Ehrfurcht begrüßte der Hauptmann 
der Reſerve Hellebrandt ſeinen alten geliebten Regiments⸗ 
kommandeur. 


Als die ihm dargebotene Zigarre brannte, begann ber. 


Oberſt: 

„Mein lieber Dr. Hellebrandt, ich komme mit einer Bitte. 
Es wird mir nicht leicht.“ 
f Te die Zigarre aus dem Munde und betrachtete 
e ſorgfältig. 

„Aber, verehrteſter Herr Oberſt, Sie werden ſich vor mir 
doch nicht genieren!“ ermynterte Hellebrandt und blickte ihn 
treuherziß durch feine dicken Brillengläſer an. 


„Na ja, hilft ja auch nichts. Können mir glauben, Helle⸗ 


brandt, habe nichts unverſucht gelaſſen. Verſſcherungsagent 


Das gefährliche Nheineis. 


Cleve, 26. Februar. Die am Montag ſtattgefun⸗ 
bene Verſchiebung des Rheineiſes von Weſel zur Landes⸗ 
grenze hat mit einem Schlage das Rheineis zum Schreck⸗ 
pelpenft für die ganze steige Rheinniederung werden 
aſſen. Mit einem gewaltigen Ruck ſetzte ſich die gewaltige 
Eisdecke geſchloſſen in Bewegung. In wenigen Sekunden 
waren die bei Rees, Grioth und Emmerich angelegten 
Uebergänge über das Rheineis bis auf 100 Meter ſtrom⸗ 
abwärts verlegt. Die Bewegung des Eiſes hat bei Emme⸗ 
rich beiſpielsweiſe genügt, um an den noch im feſten Rhein⸗ 
eis ſchutzlos liegenden Schleppern und Schiffen großen 
Schaden zu verurſachen. Waſſerſachleute rechnen nach 
dieſem gewaltigen Vorſpiel mit dem Allerſchlimmſten beim 
endgültigen Aufbrechen des Eiſes. Die anliegenden Ge⸗ 
meinden D überall Tag⸗ und Nachtwachen eingerichtet 
und die Dammgänge vorſchriftsmäßig geſperrt. 


Die zweitgrößte Stadt Meritos 
bon Banditen überfallen. 


Neuyork, 27. Februar. Hier eingegangene Mel⸗ 
dungen beſagen, daß die zweitgrößte Stadt Mexikos, Gua⸗ 
dalajara, von Banditen überfallen worden iſt. . 


Ein chineſiſcher Dampfer untergegaunen. 

London, 27. Februar. Nach hier eingegangenen 
Meldungen über den Untergang des chineſiſchen 
„Laſchagan“, fanden 26 Mann? Beſatzung den Tod. 


bin ich geweſen, Sektreiſender Automobilvertreter. Sie 
wiſſen es ja. Haben ja die Unſallpolice bei mir gemacht und 
ei Kiſten Sekt genommen. Und Shr Sozius hat den Benz 
urch mich bezogen. Verdammt anſtändig immer geweſen. 
Aber ging nicht. Weiß der Deibel, es geht nicht. Meiſten 
alten Kameraden geht es hundeelend. Na ſa. Wozu klagen? 
Geht einſach ſo nicht weiter. Bin zu alt. Verſtehe dieſe Ge⸗ 
ſchäfte wohl auch nicht richtig.“ 

Hellebrandt grunzte etwas, das wie Mitleid Hang, Der 
Oberſt ſtippte die Aſche von der Zigarre, ftedte fie wieder in 
den Mund und paffte einige raſche erboſte Züge. 

„jo komme mit Bitte zu Ihnen. Wenn's nicht geht, 
ſagen Sie einfach: nee. Kann ich verſtehen. Dann will's der 
alte Gott dort oben eben nicht und wird anders Rat ſchafſen. 
Alſo, kurz und bündig: habe ein Mädel, meine Einzige, Zwei⸗ 
undzwanzig. Hab' mir nie träumen laſſen, daß fie mal in 
Stellung gehen müßte. td ſcheußlich!“ 

Er kaute wild an der Zigarre. 

„Wenn ich Sie recht verſtehe, Herr Oberſt,“ wollte Helle⸗ 
brandt ihm helfen, „ſuchen Sie für Ihr Fräulein Tochter —“ 

„Was ſoll ich denn ſonſt tun?!“ ſchnaubte Lobach, als 
zürne er dem braven Anwalt. „Bin mit meinem Latein zu 
Ende. Wer nimmt mich alten Krauter?! Die Hacken habe 
ich mir abgelaufen. Wollte nicht klein beigeben. Sie ahnen 
nicht, Kamerad, was es für mich bedentet, das Mädel auf die 
Straße zu jagen.” 

Da fiel Hellebrandt ein: „Aber beſter Herr Oberſt, jo 
dürfen Sie die Dinge nicht betrachten! Heute arbeitet doch 
ſchließlich jedes Mädchen.“ 

„Das iſt ja der vermaledeite Unfug dieſer neuen Zeit!“ 
polterte der Alte und wiſchte über den Schnurrbart. „Keine 
Damen mehr, keine Geſellſchaft mehr, alles unterſt zu oberſt 
in dieſer verfl' teen Gleichmacherei. 


Er warf die Zigarre hißig in den Aſchenbeche r, daß die ö 


Funken aufſtob en 

„Eine neue?“ Hellebrandt bot ihm die Kiſte. 

„Nee, danke, lieber Hellebrandt. Schade um das gute 
Kraut. Zerkaue es doch nur in meiner Wut.“ 

„Nehmen Sie“, lächelte der Anwalt. „Iſt ein guter 


Blitzableiter.“ 
Tortſetzung folgt.) 
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Muſikkommiſſion: 


Ne. 58 (Beiblatt) 


Vereine Veranſtaltungen. 


Jahresabſchlüſſe in unſeren Vereinen. 


Sportverein „Rapid“. Die Jahreshauptverſammlung 
dieſes rührigen Vereins fand am Sonnabend in Anweſenheit 
von 41 Mitgliedern und 2 Kandidaten ſtatt. Nach Eröffnung 
der Verſammlung durch den Vereinspräſes, Herrn Alfred 
Schröter, wurde zum e Herr R. Schrotke 
und zu Beiſitzenden die Herren B. Krenz und R. Waldhauſer 
gewählt. Das Protokoll führte Herr K. Berthold. Es folg⸗ 
ten die Protokollverleſung, der Tätigkeitsbericht der Verwal⸗ 
tung, die Berichte der Sportkommiſſion, der Fußball⸗ und 
der Schützenſektion, des Kaſſierers ſowie des Vergnügungs⸗ 
ausſchuſſes. Im Bericht der Fußballſektion wurde beſonders 
die aufopfernde Tätigket des Leiters dieſer Sektion, Herrn 
Alfred Berthold, hervorgehoben. Während eines Preis⸗ 
ſchießens der Schützenſektion gingen folgende Herren als 
Sieger hervor: 1. Hugo Hubert, 2. Alfred Thiel und 3. Wil⸗ 
helm Behnke. Außerdem erhielt Herr Richard Schrotke 
einen Preis für Eifer, Mit der Lokalfrage wurden die Her⸗ 
ren A. Schröter, R. Schrotke und A. Berthold betraut. 
Sodann wurden folgende Herren als Mitglieder in den Ver⸗ 
ein aufgenommen: F. Benke, A. Petzold, A. Waſtrach, J. 
Lindner, A. Mantaj und C. Waſtrach. Nun wurde zur Wahl 
der neuen Verwaltung geſchritten, die folgendes Ergebnis 
zeitigte: Präſes: Roman Michalezewſki, 1. Vizepräſes: Alfred 
Berthold, 2. Vize⸗Präſes: Richard Schrodke, 1. Schriftführer: 
Artur Schröter, 2. Schriftführer: Hugo Rufenach, 1. Kaſſie⸗ 
rer: Karl Berthold, 2. Kaſſierer: Berthold Krenz, Vorſitzender 
der Sportkommiſſion: Edmund Scharnik, Vorſitzender des 
Vergnügungsauſchuſſes: Adolf Schaks, Wirte: H. Huber, R. 
Tiele, R. Walter, W. Groß. Beiſitzende: J. Lindner. A. Der⸗ 
lich, J. Banaſiak. In die Reviſionskommiſſion wurden be⸗ 
rufen: W. Beker, C. Waſtrach, A. Mantaf, R. Sturm, R. 
Waldhauſer. Um die Kaffe des Vereins zu ſtärken, wurde bei 
freien Anträgen beſchloſſen, die Beiträge auf Zl. 1.50 und 
für Minderjährige auf Gr. 75 zu erhöhen. Außerdem wird 
den Mitgliedern eine einmalige Steuer von Zl. 5 auferlegt, 
die bis zum 30. Juni d. J. zu zahlen iſt. 

Im Lodzer Männergeſangverein fand ebenfalls die Jah⸗ 
ceshauptverſammlung ſtatt, die vom Vizepräſes, Herrn 
Jungnickel, eröffnet wurde. Nachdem die Verſammlungslei⸗ 
tung Herrn Mehlo übertragen worden war, wurde der im 


Laufe des Vereinsjahres verſtorbenen Mitglieder, und zwar 


der Herren Bruno Jariſch, Eduard Chwalbowfki, Karl John 
und Viktor Storm, gedacht. Sodann erfolgten die üblichen 
Jahresberichte. Die Neuwahlen brachten folgendes Ergebnis: 
Präſes der Aktiven wurde Herr Erwin Jungnickek, Präſes 
der Paſſiven: Hugo Ranke; Vizepräſes: Rudolf Lange; Kaſ⸗ 
fierer: Eugen Geyer; Schriftführer: Richard Bauer und 


Artur Michel; Wirte: FriedrihMannaberg und Artur Stroh⸗ 


bach; Archivare: Leo Kudzielka und Paul Raabe; Reviſions⸗ 
kommiſſion: Direktor Paul Sanne und Rudolf Römer; 
P. Schülde, O. Mehlo, F. Rannart. A. 
Strohbach und F. Hilf. Nach den Wahlen wurden die Her- 
ren Alexander Wehr, Adolf Dahlig, Dr. Ellram, Zahnarzt 
Roman Saurer und Franz Ramiſch für langjährige Zugehö⸗ 
rigkeit zum Verein zu Ehrenmitgliedern ernannt. 


Vortrag im Chr. Commisverein. Wie wir bereits be⸗ 
richtet haben, hält heute, Donnerstag, den 28. Februar, im 
Saale des Chr. Commisvereins an der Al.⸗Kosciuszki 21 


Herr Gymnaſtallehrer Hans Freudenthal einen Vortrag über 


das Thema: „Der heilige Egoismus“. Die Mitglieder mit 
ihren Angehörigen, ſowie alle Freunde und Gönner des Ver⸗ 
eins ſind zu dieſem Vortragsabend herzlich eingeladen. Es 
wird noch darauf hingewieſen, daß die Vereinsräume gut 
geheizt ſind. Beginn um 9 Uhr abends. 

Der Lodzer Kreditverein hielt vorgeſtern feine Jahres⸗ 
hauptverſammlung ab. Zu Beginn verlas der Verſammlungs⸗ 
leiter den Bericht über die Tätigkeit des Vereins im Jahre 
1928. Hierauf wurde der Kaſſenbericht erſtattet. Aus dieſem 
geht hervor, daß für das Jahr 1929 in den Ein⸗ und Aus⸗ 
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gaben die Summe von 339 413,94 Zloty veranſchlagt worden 
ſei. Ergänzungswahlen fanden nicht ſtatt, da die bisherige 
Verwaltung durch Zuruf wiedergewählt wurde. Die Ver⸗ 
waltung ſetzt ſich zuſammen aus: Guſtav Klukow, und Joſef 
Pogonowſti — Direktoren, Jan Wende — ſtellv. Direktor, 
Edmund Bogdanſti, Georg Döring und Jan Bednarſti — 
Aufſichtsrat. Eine längere Ausſprache rief die Rede des 
Herrn Helmann hervor, der von der Direltion des Kredit⸗ 


vereins die Ausarbeitung einer Denkſchrift an die Zentral⸗ 


behörden verlangte, in der die Aufhebung des Mieterſchutz⸗ 
geſetzes gefordert () werden ſoll. Der Antrag wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. In nächſter Zeit ſoll ein entſprechen⸗ 
des Memorial ausgearbeitet und dem Miniſterrat zugeſandt 
werden. (p) 

In Angelegenheit des Lutherfilms. Herr Paſtor Sched⸗ 
ler ſchreibt uns: Zwecks Berichterſtattung über die Luther⸗ 
filmvorführungen findet Freitag, den 1. März, um 9 Uhr 
abends, in der Kirchenkanzlei der St. Johannisgemeinde eine 
Sitzung ſtatt, wozu alle Frauenvereine und Kirchengeſang⸗ 
vereine, die bei den Aufführungen mitgewirkt haben, höflichſt 
gebeten werden, ihre Vertreter zu entſenden. 


Sport. 


Das Korbballpokalturnier. 


E. R. Zu dem vom „Expreß“ veranſtalteten Korb⸗ 
ballpokalturnier haben ſich 19 Vereine verpflichtet. Alſo 
eine recht ſtattliche Anzahl. Bemerlenswert iſt, daß unſere 
Fußballvereine, wie L. Sp. u. To., Touring, L. K. S., 
W. K. S., Kadinah und Hasmonea, ebenfalls teilnehmen. 
Was um ſo erfreulicher iſt und ſicher zur Populariſierung 
des Korbballſports in Lodz beitragen wird. Von dem 
Kräfteverhältnis der teilnehmenden Mannſchaften konnte 
man ſich vor lurzem noch kein klares Bild machen, denn 
ein großer Teil dieſer Vereine war vor dem Pokalturnier 
noch nicht an die Oeffentlichkeit getreten. Ueberraſchungen 
waren ſomit nicht ausgeſchloſſen. Die Lage aber hat ſich 
nun mehr oder weniger geklärt. Man unterſcheidet bereits 
Spitzengruppe, Mittelfeld und die die Nachhut bildenden 
Vereine. 

Bisher find Y. M. C. A. und Abſolventen ungeſchla⸗ 
gen, zwiſchen ihnen und Triumph dürfte die Entſcheidung 
liegen. Gute Placierungsausſichten haben Touring, 
Odrodzenie, L. K. S., L. Sp. u. To., Przyjaciele, Tur und 
Poznanſki. W. K. S., St. M. P., Widzew und H. K. S. 
dürften vorauſichtlich einen gutenMittelfeldplatz belegen, da⸗ 
gegen haben Kilinſki, Kadinah, Przemysluwka, Hasmonea 
und Zjednoczone wenig Chancen vom grauen Tabellenende 
nach „oben“ zu kommen. 


Nachſtehend die Tabelle: 


Vereine Punkte Spiele Torverhältnis 

1. Y. M. C. A. 5 3353 2207 91 
2. Abſolventen 4 4 167: 50 
3. Touriſten 3 4” 148: 68 
4. Odrodzenie 8 4 148: 76 
5. L. K. S. 8 4 133: 68 
6. Przyjaciele 3 4 139: 78 
7. Triumph 3 4 111: 70 
8. T. U. R. 3 4 97: 

9. Poznanſki 2 5 140 128 
10. 2. Sp. u. Ty. 2 4 103: 90 
11. W. K. S. 2 5 130: 146 
12. St. Mlodz 2 4 102: 137 
13. H. K. S. 2 4 73: 101 
14. Widzew 1 4 71:112 
15. Kilinſkiego 1 4 54164 
16. Kadimah 0 3 43: 106 
17. Przemyſluwta 0 3 35 : 135 
18. Hasmonea 0 4 47: 162 
19. Zjednoczone 0 5 43: 190 


Der größte Palaſt der Welt. 


Die jahrzehntelange Feindſchaft zwiſchen Quirinal 
und Vatikan iſt durch den Muſſolini⸗Pakt beendet. Das 
Gebiet, über das der Papſt jetzt unumſchränkt herrſcht, iſt 
zwar räumlich recht beſchränkt, in ſeinen Mauern birgt es 
aber Schätze, die ſich in Geldeswert kaum abſchätzen laſſen. 

Im Laufe der Jahrhunderte haben es die jeweiligen 
Herrſcher der Kirche im Gegenſatz zu dem Armutsgebot 
ihres Religionsſtifters verſtanden, jeweils das Wertvollſte 
und Beſte ihrer Zeit im Vatikan anzuſammeln. 

Allgemein bekannt iſt, daß der Vatikan die wertvollſte 
Bibliothek der Welt beſitzt, beſonders in bezug auf Hand⸗ 
ſchriften. Da findet ſich unter anderem die älteſte exiſtie⸗ 
rende Bibelhandſchrift und verſchiedene römiſche und grie⸗ 
chiſche Klaſſiker in allen Manuſkripten. Im ganzen hat die 
Manuſkriptenſammlung nicht weniger als 35 000 Num⸗ 
mern, darunter 4000 griechiſche, 19000 lateiniſche und 
über 2000 orientaliſche Handſchriften. Die gedruckte Bi⸗ 
bliothek beſteht aus über 200 000 Bänden, von denen viele 
ein ſehr hohes Alter und einen bedeutenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Wert haben. Die Bücherſchätze des Vatikans wur⸗ 
den jahrhundertelang vor der Oeffentlichkeit verſchloſſen 
gehalten, und nur Kardinäle und hohe Kirchenfürſten hatten 
Zugang zu ihnen. Erſt Papſt Leo VIII. öffnete die Bi⸗ 
bliothek den Studierenden, und ſeit jener Zeit haben Ge⸗ 
lehrte und Bücherliebhaber Zutritt 
Sie alle haben häufig darüber geklagt, wie außerordentlich 
das Studium durch das mangelhafte Katalogſyſtem er⸗ 
ſchwert iſt, denn wohl ſind zu verſchiedenen Zeiten Kataloge 
angefertigt worden, doch können ſie auf Vollſtändigkeit 
keinen Anſpruch machen. 

Der jetzige Papſt Pius XI. hat in ſeinen jüngeren 
Jahren als Aſſiſtent und ſpäter als Hauptbibliothekar in 
der Sammlung gearbeitet und kennt daher die Schwierig⸗ 
keiten beſſer als die meiſten anderen. Deshalb hat er ſich 


zum Bibliothefjaal. |. 


an die amerikaniſchen Carnegie⸗Bibliotheken gewandt und 
ſie gebeten, die Katalogiſierung in die Hand zu nehmen. 
Die Amerikaner haben zugeſagt, und es ſind ſchon zahl⸗ 
reiche amerikaniſche Bibliotheksautoritäten in Rom einge⸗ 
troffen und haben die Arbeit in Angriff genommen, die 
ſich über zehn Jahre erſtrakon wird. Die Amerikaner find 
in einem der elftauſend Zimmer des Vatikans unterge⸗ 
bracht worden und haben hier ihre Karthoteken aufgeſtellt, 
die vorläufig mit unbeſchriebenen Karten gefüllt ſind. Zu⸗ 
nächſt will man alle Bücher katalogiſieren, die vor dem 
Jahre 1500 gedruckt ſind, dann will man die Handſchriften 
vornehmen. Mit beſonderem Eifer wird man natürlich 
nach den älteſten Handſchriften ſuchen. Der Carnegie⸗ 
Fonds beſtreitet den größten Teil der Unkoſten. 


Der Vatikan iſt der größte Gebäudekomplex der Welt. 
Der Name ſtammt aus dem Altertum, da die Gebäude all⸗ 
mählich auf der Ebene errichtet wurden, die die Römer 
Ager Vaticanus nannten. Hier befanden ſich die berühm⸗ 
ten Gärten Caligulas, und die Sage erzählt, daß unter 
Nero viele Chriſten an dieſer Stelle den Opfertod erlitten. 
Der eigentliche Schöpfer des heutigen Vatikans iſt Papſt 
Nikolaus V. (Mitte des 15. Jahrhunderts), der den Plan 
faßte, den Vatikan zum größten Palaſt der Welt zu machen. 
Seine Nachfolger ſetzten dann ſein Werk fort. Papſt Six⸗ 
tus IV. baute 1473 die berühmte Sixtiniſche Kapelle, deren 
Wände mit Gemälden der berühmteſten Meiſter geſchmückt 
wurden, um endlich von Michelangelo vollendet zu werden. 
Der Vatikan umfaßt mehr als 28 000 Quadratmeter, hat 
neben den elftauſend Zimmern zwanzig Höfe und zahlreiche 
Gärten. Er iſt nicht nur Wohnſitz des Papſtes, ſondern 
in ihm iſt auch die Kirchenverwaltung untergebracht. 


Unter den e des Vatikans ſind die Bild⸗ 
hauerarbeiten aus dem Altertum beſonders berühmt, und 
jeder, der den Vatikan beſucht, empfängt einen bleibenden 
Eindruck von ſeiner Pracht und Schönheit. Es hat ſich im 
Laufe der Jahrhunderte hier ein Reichtum an Kunſtwerken 
aller Art angeſammelt, wie kaum irgendwo auf der Welt. 


Die nächſten Korbballpokalſpiele. 


Am kommenden Sonnabend und Sonntag 
folgende Korbballpokalſpiele ſtatt: 
Sonnabend: Odrodzenie — Kadinah, Przemys⸗ 


luwka — T. U. R., Hasmonea — Widzew. Beginn 5 Uhr 


nachmittags. 

Sonntag: 11 Uhr vormittags: L. Sp. u. Ty. — 
Triumph; 12 Uhr: St. Ml. P. — L. K. S.; 1 Uhr; 
Poznanſki — Kilinſki. 


Eishockey. 


Ab Freitag fanden auf der Helenenhofer Eisbahn 


Hockeytreffen um die Meiſterſchaft der Lodzer Mittelſchulen 
ſtatt. Als Sieger aus dieſem Turnier ging das Gymnaſtum 
von Idzikowſki hervor, das von den 8 möglichen Punkten 
6 erzielte. Die Mannſchaft des Deutſchen Gymnaſiumz 
wurde vom Pech verfolgt und muß ſich mit der vierten, 
Stelle begnügen. Mit dem Meiſter ſpielten die Gym? 
naſiaſten unentſchieden. 

Die Reſultate waren folgende: Idzikowſki 6 Punkte, 
Tore 3: 1; Kopernik 5 P., Tore 3:2; Tomaszewfli 
4 P., Tore 3:3; L. D. G. 3 P., Tore 3:4; Pilſudſli 
1 P., Tore 2:4. S. V. M. 


Wende zurückgetreten. 


Der Sektionsleitre des Touring⸗Club, Wende, hat an 
die Verwaltung der Violetten ein Schreiben gerichtet, in 
dem er mitteilt, nicht mehr die Fußballſektion leiten u 
wollen. (-s) 


Sharkey —Stribling. 
Wie aus Miami (Florida) gemeldet wird, hat der 


amerikaniſche Schwergewichtler Jack Sharkey, der dort am 


Mittwoch mit Young Stribling kämpft, mit der Leitung 
des Neuyorker Madiſon Square Garden zwei 
abſchlüſſe getätigt. Seine Gegner ſollen der „deutſche 
Dempſey Max Schmeling und dann der richtige Jack 
Dempſey ſein, vorausgeſetzt natürlich, daß er gegen 
Stribling gewinnt. 


Der Kampf Schmeling Sharkey iſt für den Juni in 


Ausſicht genommen, das Treffen mit Dempſey ſoll dann 


wahrſcheinlich um den Weltmeiſtertitel im September vor 


ſich gehen. Kann die Neuyorker Garden-⸗Geſellſchaft ihre 
Projekte in die Tat umſetzen, ſo erhält Schmeling die 
Chance feines Lebens, denn wenn er gegen Sharkey ges 
winnt (und das iſt wahrſcheinlicher als gegen Stribling), 
ſo iſt er natürlich der Gegner Dempſeys im Titelkampf, 
und bei der Popularität der beiden dürfte dieſes Treffen 
alle bisher dageweſenen boxſportlichen Ereigniſſe in den 
Schatten ſtellen. N nnen un EIER . f 7 5 
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Die Internationale Box⸗Union beruft ihren nächſten 
Kongreß für den 17. März nach Brüſſel ein. Anträge zu 
dieſem Kongreß find bis zum 10. März dem Pariſer Ger 


neralſekretariat einzureichen. 


In New Brunswick, im Staate New Jerſey, hat dern 


bekannte amerikaniſche Rückenſchwimmer Kojac feinen eige⸗ 
nen Weltrekord im 50⸗Yards⸗Rückenſchwimmen, der bis⸗ 
her auf 29 ſtand, gebrochen, indem er jetzt die Strecke in 
nur 27, bewältigte. 


Montevideo⸗Wanderers nennt ſich eine Fußballs 
manuſchaft aus Uruguay, die auf dem Wege nach Europa 
iſt. In dieſer Mannſchaft befinden ſich drei Teilnehmer 
am olympiſchen Fußball⸗Turnier in Amſterdam, nämlich 
Cea, Fernandez und Borjas. 


Island nn nn. LS 


Der Spatz auf dem Ulmer 
Nünſter. 


Wie eine Schildburgiade mutet ſie an, die Geſchichte 
vom Ulmer Spatz, und doch hat ſie ſich zugetragen, und 
ihr verdankt man den Turmbau des herrlichen Münſters. 
Als die Ulmer Bauleute das Gerüſt für den Turmbau auf⸗ 
ſtellten, fällten ſie dazu im Walde lange Bäume. Den 
längſten davon hatten ſie quer über den Wagen gelegt, und 
zogen ihn bis vor das Stadttor, wo ſie aber nicht weiter 
konnten: das Tor war zu eng. Der ganze Turmbau ſtockte. 
Da beobachtete ein Gelehrter einen Spaß, der einen Stroh: 
halm quer im Schnabel trug und ſich zunächſt vergeblich 
bemühte, dieſen in das Neſt zu ſchieben. Endlich nahm der 


kluge Spatz die Spitze des Strohhalms, wendete ſich nach 


dem Neſt und ſchob dann den Strohhalm bequem hinein. 
Der Gelehrte verfaßte ſofort eine lange Denkſchrift an den 
Magiſtrat, daß man es mit dem Balken auch ſo machen 


müſſe, und ſiehe da, der Verſuch gelang. Der Gelehrte 
erhielt ein Dankſchreiben nebſt hundert goldenen Dukaten 

Im Jahre 1889 wurde beim Umbau 
des Ulmer Münſters ein neuer vergoldeter Spatz als Krö⸗ 


als Anerkennung. 


nung des Mittelſchiffdachs aufgeſeßzt. Der Spatz iſt ein 
Meter lang, 55 Zentimeter hoch und 66 Zentimeter breit, 
und wiegt mit dem vergoldeten Strohhalm im Schnabel 


55 Kilogramm. Zum Gedächtnis für ſpätere Zeiten wur⸗ 


den damals dem Spatz einverleibt: die prächtig auf Per⸗ 
gament gemalte Stiftungsurkunde mit dem 15. Oktober 
1888 als Datum der Geſellſchaft „Hundskomödie“ nebſt 
deren Satzungen, die Nr. 247 des „Ulmer Tageblattes“ 
mit dem Spaßenlied von F. Bauer in Erbach und die von 
nah und fern eingelaufenen Gedichte. Der Hauptturm des 
Ulmer Münſters mißt mit der Spitze 161 Meter. Er über⸗ 
ragt damit die Türme des Kölner Doms noch um 5 Meter, 
8 pet der höchſte, als auch der ſchönſte Kirchturm 
er Er ö f f 


finden 


Kampf⸗ 


Er 


Et 
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ung 8 e a Nadio⸗Stimme Hauptvorſtandsſitzung. Hiermit beruſe ich für Montag, 
. ie Aufdeckung dieſer Mißbräuche hat in Konſtan⸗ N N ö im Parteilokal, Petrikauer 
ball t ; ; ; den 4. März, um 7 Uhr abends, im P P 
ropa ynow großes Auffehen erregt. Viel kommentiert wird Für den 28. Februar 1929. Nr. 109, eine Hauptvorſtandsſißung ein. Da wichtige Ange⸗ 
mer auch die Verhaftung des Edmund Gellert, der einer der legenheiten auf der Tagesordnung 1 7 55 werden die Haupt⸗ 
lich angeſehenſten Bürgerfamilien der Stadt angehört. W Polen. vorſtandsmitglieder erſucht, pünktlich und vollzählig zu er⸗ 
— Asian: ſcheinen. Vize⸗Vorſitzender (—) O. Seidler. 


Achtun⸗ Mitalieder der DS AB. 


Brzeziny. Ein Wüſtling. Das 19 Jahre alte 
Dienſtmädchen Bronislawa Sowinſta, die bei Herrn 
Prawas in Brzeziny diente, begab ſich vorgeſtern abend 
nach der Apotheke von Ludomir Ezynſki, um Tropfen gegen 
Zahnſchmerzen zu kaufen. Der Apotheker ließ ſich mit ihr 
in ein Geſpräch ein und hielt ihr dabei ein Fläſchchen unter 
die Naſe. Das Medikament bewirkte, daß das Mädchen 
benommen im Kopfe wurde. Hierauf verſuchte ſie der 


12.35 14. Schultonzert, 16.15 Jugendſtunde, 17.55 Kam⸗ 
mermuſik, 18.50 Verſchiedenes, 20 Konzert, 22.30 Tanz⸗ 
muſik. g g 


Lodz⸗ Zentrum. Achtung Vertrauensmänner. 
Donnerstag, den 28. Februar, um 7 Uhr abends, findet eine 
Verſammlung der Vertrauensmänner im Parteilokal, Petri⸗ 
kauer 109, ſtatt. Da ſehr wichtige Angelegenheiten auf der 
Tagesordnung ſtehen, iſt die Anweſenheit aller Vertrauens⸗ 
männer Pflicht. 

Lodz⸗Oft. Achtung Vertrauensmänner. Frei⸗ 
tag, den 1. März, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, 
Nowo⸗Targowa 31, eine wichtige Sitzung der Vertrauens- 


Apotheker in das Nebenzimmer zu ziehen und ſie dort Konzert männer ſtatt. Die Vertrauensmänner werden daher gebeten, 
zu F Se y 
vergewalti i T ih fi 3 ma Poſen. s ae pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 
gewaltigen. Mit der letzten Kraft riß ſich das Mädchen 17.55 Kammermuſik, 20 Ruſſiſches Balaleika⸗Konzert, 


los und eilte nach Haufe, wo fie den Fall Herrn Prawas 
mitteilte. Dieſer benachrichtigte einen Poliziſten, der 
Czynſti feſtnahm. (p) 
0 Petrikau. Verhaftung eines gefährlichen 
Eiſenbahnräubers. Seit einiger Zeit wurden die 
Paſſagiere auf der Strecke Lodz — Petrikau — Lublin — 
Kielce von einer gut organiſierten Bande beſtohlen. Die 
Mitglieder dieſer Bande knüpften gewöhnlich mit ihren 
Opfern ein Geſpräch an, im Verlauf deſſen ſie ihnen eine 
igarette anboten, die mit einem betäubenden Mittel ge⸗ 
ränkt war. Auch vorgeſtern hatte einer dieſer Verbrecher 
einen Zug von Petrikau nach Tſchenſtochau beſtiegen und 
ſich einem Fahrgaſt als Getreidehändler aus Lublin vor⸗ 


f Ausland. 
Berlin. f 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 17.30 


Rezitationen, 20 Abendunterhaltung, anſchl. Unterhal⸗ 


tungsmuſik. 
Breslau. g 


12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ | 


tungskonzert, 20 Schickſale gebündelt, 21 Volkskonzert, 
22.30 Tanzmuſik. 
Frankfurt. 8 
12 Nachrichten, anſchl. Schallplattenkonzert, 15.05 Ju⸗ 
endſtunde, 16.35 Konzert: Roſſini, 18.10 Leſeſtunde, 20 
Sinfoniekonzert, anſchl Konzert. 
9 
11 Schallplattenkonzert, 12.30, 14.05 und 23 Konzert, 
16.15 Aus Romanen von Albert Peterſen, 18 Volkstüm⸗ 
liche Klänge, 20 Lokomotiv⸗Idylle, 21.15 Chöre im Volks⸗ 
ton, 22.15 Die modernen Tänze der Saiſon. 


bildervortrag über Laſſalle ſtatt. 


Nowo⸗Zlotno. Leſeabend. Sonnabend, den 2. März, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Cyganka Nr. 14, 
ein Leſeabend ſtatt, zu dem alle Mitglieder eingeladen jind. 
Den Leſeabend wird Stadtverordneter Hunker leiten. 

Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend, den 2. März, um 7.30 
Uhr abends, findet in der Wohnung des Gen. Pappik, Piotra- _ 
ſtraße 41, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 


Taätigkeitsbericht. Der Vorſtand bittet daher alle Mitglieder, 


zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 


Deuiſcher Sozial. Jugendbund Polens. 

Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 28. Februar, abends 
7%, Uhr, findet im Parteilokal, Petrikauer 109, ein Licht⸗ 
L Jugend⸗ und Parteigenoſſen, 
ſowie Sympathiker werden eingeladen. 


Der Arbeitskreis der D. S. J. P. hält jeden Sonnabend 


um 7 Uhr feine Zuſammenkunft ab. Es iſt Pflicht, daß jedes 


Vorſtandsmitglied der Lodzer Gruppe daran teilnimmt. Auch 


alle anderen Mitglieder werden zur Teilnahme aufgefordert. 
n. Ru > : | Die Zuſammenkunft findet im Jugendheim, Petrikauerſtraße 
10.15 und 12.15 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon. Nr. 109, ſtatt. 

zert, 15 Kinderſpielſtunde, 17 Märchen und Spiele im 
Zauberwald, 17.45 Zeitgenöſſiſche Tonſetzer: Aus neueren 
Opern, 20 Nachtſchicht am Hochofen, 20.30 Das deutſche 
Volkslied, 21.20 Abendmuſik. H 


em EN | 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.10 Mur: | 


Das Mitglied d. Hauptvorſtandes, Gen. J. Kociolel Roi 
wird über das Thema: 


»der Kommunismus u. die Arbeiterſchaſt · 


in folgenden Ortsgruppen ſprechen: 


a , Achtung Handweber! 
Jö unſka⸗Woſa Sonntag, den 3. März l. J., 9.30 Uhr vor⸗ Wi chtung H £ 


mittags, im Freiſchütz 
Nach dem Referat freie Diskuſſion. 


Sonntag, den 3. März, um 9½ Uhr morgens, findet im 


| ſitſtücke für die Jugend, 19.30 Arien⸗ und Duetten⸗Abend, Lokale Reiterſtraße 13 eine Verſammwlung der Handweber 
ſtatt. Handweber, erſcheint in Maſſen! 


anſchl. Tagesdienſt, darauf Abendkonzert. 


Getwertichaftliihes. ; 
| 


Nr. 58 


(Beiblatt) 


Tarling hatte eine kurze Unterredung mit ſeinem Aſſi⸗ 
ſtenten Whikeſide. Zu ſeinem größten Grtamen nahm der 
Polizeiinſpeltor den Bericht Ling Chus als wahr an. 

„Ich habe mir ſchon immer gedacht, daß Milburgh ein 
frecher Menſch iſt,“ ſagte Whiteſide in Gedanken. „Aber 
er ſcheint doch gehäſſiger und galliger zu ſein, als ich an⸗ 
nahm. Aber unter allen Umſtänden traue ich Ihrem Chi⸗ 
neſen weit mehr als Milburgh. Uebrigens hat die junge 
Dame es verſtanden, die Beobachter, die wir hinter ihr 
hergeſchickt haben, zu täuſchen.“ 

„Wovon 7 5 Sie?“ fragte Tarling erſtaunt. 

„Von Miß Odette Rider. — Aber warum ein ſo er⸗ 
jahrener, alter Polizeioffizier wie Sie rot wird, kann ich 
nicht verſtehen.“ 

„Ich erröte nicht,“ entgegnete Tarling. „Aber was 
iſt mit ihr los?“ 

„Ich hatte zwei Detektive beauftragt, ſie zu bewachen,“ 
erklärte Whiteſide. „Sie wiſſen ja ſelbſt, daß ſie immer 
verfolgt wurde, wohin ſie auch ging. Gemäß Ihrem Auf⸗ 
trag hatte ich angeordnet, daß dieſe beiden Wachtpoſten 
morgen zurückgezogen werden ſollten. Aber als ſie heute 
zur Bond Street ging, war entweder Jackſon unverant⸗ 
wortlich nachläſſig oder ſie war außerordentlich gewandt. 
Auf jeden Fall wartete er eine halbe Stunde, daß ſie wieder 
aus dem Laden herauskommen ſollte, und als ſie nicht 
wieder erſchien, trat er in das Geſchäft ein und konnte nur 
noch feſtſtellen, daß ſich auf der anderen Seite auch ein 
Ausgang befand, den fie benutzt hatte. Seitdem iſt fie 
nicht wieder im Hotel aufgetaucht.“ 

„Das gefällt mir nicht.“ Tarling war hierüber nicht 
wenig beſorgt. „Ich wollte, daß ſie vor allen Dingen ihrer 
eigenen Sicherheit wegen beobachtet würde. Laſſen Sie 
bitte einen Mann beim Hotel und telephonieren Sie mir, 
ſobald ſie zurückkehrt.“ 

„Das habe ich ſchon erwartet und dementſprechend 
getan. — Was werden wir jetzt beginnen?“ 

„Ich gehe nach Hertford, um ihre Mutter aufzuſuchen. 
Es wäre möglich, daß ich fie dabei zufällig ſelbſt finde — 
vielleicht iſt fe nach Haufe gefahren.” 5 

„Glauben Sie, von der Mutter etwas erfahren zu 
können?“ 

„Allerhand. Es find noch verſchiedene kleinere Fra⸗ 
gen zu klären. Wer iſt zum Beispiel dieſer geheimnisvolle 
Mann, der immer nach Hertford kommt und wieder ver⸗ 
ſchwindet? Und warum lebt Mrs. Rider in 15 luxuriöſer 
Umgebung, während ſich ihre Tochter ihren Lebensunter⸗ 
halt als Angeſtellte in einem Warenhaus erwerben muß?“ 

„Da ſteckt ſicher etwas 3 715 gab Whiteſide zu. 
„Soll ich mit Ihnen nach Hertſord fahren?” 

„Ich danle Ihnen,“ ſagte Tarling lächelnd. „Dieſe 
kleine Sache kann ich ſelbſt erledigen.“ 

„Ich muß noch auf Milburgh zurückkommen,“ begann 
Whiteſide. 

„Wir kommen immer wieder auf Milburgh zurück,“ 
brummte Tarling. Nun?“ 

Mir gefällt ſein freches Auftreten nicht. Es ſieht faſt 
jo aus, als ob ſich alle unſere Hoffnungen, durch die Revi⸗ 


ſionen der Geſchäftsbücher irgendwelche neue Anhaltspunkte 


zu 125 11 g ch ee 

„Da mögen Sie recht haben. atte ganz ähnli 
Gedanken, aber die Bücher und dun fed 1 6 — einen 
der beſten Bücherreviſoren. Wenn etwas nicht in Ordnung 
iſt, werden die es ſchon herausbringen. Und nicht nur das, 
ie werden uns auch Fingerzeige geben können, wer für 
die Unterſchlagungen verantwortlich iſt. Milburgh bildet 


ſich nicht ein, daß er mit einem blauen Auge davonkommt, 


wenn erſt einmal die Bücherreviſoren an der Arbeit ſind, 
und ſeine Feſtigkeit mir gegenüber gibt zu denken.“ 

Die beiden ſaßen während ihrer Beſprechung in einem 
leinen Kaffee, das gegenüber dem Parlamentsgebäude lag. 
Tarling wollte eben aufbrechen, als er ſich plötzlich an die 
ſchweren Bücher erinnerte, die am Morgen zu der Firma 
der Bücherreviſoren gebracht wurden. 

„Sie ſind verhältnismäßig ſpät geſchickt worden,“ 
ſagte Whiteſide ironiſch. „Ich wundere mich ſehr darüber.“ 

„Sie wundern ſich?“ 

„Warum in aller Welt kaufte er denn geſtern drei neue 
große Geſchäftsbücher? Es ſcheint mir doch recht dumm 
von ihm zu ſein, dieſe Bücher zur Reviſton zu ſchicken.“ 

Tarling ſprang plötzlich auf und hätte beinahe vor 
Aufregung den Tiſch umgeworfen. 

„Schnell, Whiteſide, holen Sie einen Wagen während 
ch die Rechnung bezahle,“ rief er. 

„Wohin wollen wir fahren?“ 

„Holen Sie ſchnell ein Auto!“ 

Gleich darauf ſtiegen ſie ein. 
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24, Fortſetzung. 


„Fahren Sie nach St. Mary Axe,“ rief er dem Chauf⸗ 

eur zu. 
„Aber warum wollen wir denn ſo ſpät am Nachmittag 
noch dorthin? Die Geſchäftsinhaber werden gerade nicht 
ſehr erbaut davon ſein, uns zu ſehen. Wäre es nicht beſſer, 
wenn wir morgen früh — “ 3 0 

„Ich fahre auch nicht wegen der Geſchäftsbücher hin, 
ſondern wegen der drei großen Bücher, die Milburgh heute 
morgen dorthin geſchickt hat.“ f 

„Was wollen Sie denn an denen entdecken?“ 

„Das werde ich Ihnen ſpäter ſagen.“ Tarling ſchaute 
auf ſeine Uhr. „Sie haben noch nicht geſchloſſen! Gott 
ei Dankl“ 0 
| Der Wagen wurde an der Ueberquerung ber Black⸗ 
friard Bridge aufgehalten, ebenſo an der Qeen Victoria 
Street. ehe hörten ſie das Schrillen lauter Gongs. 
Alle Fuhrwerke bogen zur Seite und machten eine Durch⸗ 
fahrt für die Wagen ber e frei, die in ſchnellem 
Tempo hintereinander herfuhren. 

„Es muß ein großes Feuer ſein nach der Anzahl der 
Wagen,“ meinte White ide. „Vielleicht iſt es auch Hein — 
in letter 95 iſt man in der City ſehr ängſtlich geworden, 
und fie rufen eine Diviſion zuſammen, wenn ein Schorn⸗ 
ſtein raucht!“ 

Ihr Wagen fuhr weiter, wurde aber an der Cannon 
Street wieder durch ein Feuerwehrauto aufgehalten. 

„Wir wollen lieber ausſteigen, ich glaube, wir kom⸗ 
men ſchneller zum Ziel, wenn wir zu Fuß gehen,“ ſagte 
Tarling. a 

Whiteſide eh den Chauffeur. 
5 Er wollen hier durchgehen, dann find wir eher 
or u 


Kit Whiteſide blieb ſtehen und wandte ſich an einen Po» 
ten. 
5 „Wo brennt es?“ 1 Ä 
„In St. Mary Axe, mein Herr. Es iſt ein Groß⸗ 
ſeuer bei der Firma Daſhwood & Solomon b 
Das ganze Haus ſoll vom Keller bis zum Dach brennen.“ 
Tarling knirſchte mit den Nilun, als er dieſe nal 
richt hörte. „Alle Beweiſe für Milburghs Schuld find alfo 
in Rauch aufgegangen,“ ſagte er. 0 glaube zu wiſſen, 
was dieſe Bücher enthielten — ein kleines Uhrwerl und 
ein paar Pfund Thermit. Das genügt, um alle Beweis⸗ 
ſtücke des Mordes aus der Welt zu ſchaffen. 
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Von dem ſtaatlichen Gebäude der Firma Daſhwood 
und Solomon blieb nur eine verräucherte Frontmauer 
übrig. N erkundigte ſich bei dem Offizier der Feuer⸗ 
wehr, der die Löſcharbeiten leitete. 


„Es wird Tage dauern, bevor wir dort eindringen 


WÄLLÄCE 


tönnen, und ich fürchte, daß nichts mehr zu Holen iſt. Das 
ganze Gebäude iſt ausgebrannt. Sie können ja ſelbſt 
ſehen, daß der Dachſtuhl ſchon eingeſtürzt iſt. Ich glaube 
nicht, daß man noch irgendwelche Papiere oder Altenſtücke 
finden wird, es ſei denn, daß jie in einem feuerfichereit 
Geldſchrank eingeſchloſſen waren. 

Dicht neben Tarling ſtand Sir Felix Solomon und 
tarrte in die Flammen. 5 
einer Büroräume nicht ſehr betroffen zu ſein. 111 

„Unſer Schaden iſt durch Verſicherungen gedeckt, 
fagte er mit philofophifcher Ruhe. „Es iſt Kur nichts Wich⸗ 


tiges verbrannt, natürlich mit Ausnahme der Akten und 


Geſchäftsbücher der Firma Lyne.“ 
ich nen te daun nicht in einem feuerſicheren Gewölbe 
aufbewahrt?“ fragte Tarling. 

Nein, ſie waren nur diebesſicher untergebracht. 
Merkwürdigerweiſe brach gerade in dieſem Raum das 
ee aus. Und ſelbſt wenn wir fie in einem feuerſicheren 

elaß untergebracht hätten, hätte das auch nicht viel ge⸗ 
nüßt, denn das Feuer brach zwiſchen den Akten wie von 
elbſt aus. Die erſte Nachricht erhielten wir durch einen 
ngeſtellten, der in die Keller hinunterging und ſah, daß 
wiſchen den Eiſengittern des Raumes 4 die Flammen 
„ 
Tarling nickte. 


8 ch brauche wohl nicht zu fragen, ob die Bücher, die 
Mr. burg heute ſchickte, i 
wurden?“ 


auch dort aufbewahrt 


Sir Felix ſah ihn Air an. 

„Sie wurden natürlich zu den anderen Akten und 
Büchern der Firma gelegt. ie waren noch bei mir im 
Büro, als das geſchah. Aber warum fragen Sie danach? 
„ „Weil es meiner Meinung nach leine Bücher im ger 
wöhnlichen Sinne waren. Wenn ich mich nicht vollſtändig 
irre, enthielt das Palet drei große Kontobücher, die innen 
ausgehöhlt und deren äußere Hüllen zuſammengeleimt 
waren. Innen befand ſich Thermit und ein Uhrwer', das 
es zu einer beſtimmten Zeit durch eine Stichflamme in 
Brand ſeßzte.“ 

Sir Felix ſah ihn entſetzt an. 

„Sie machen wohl einen Scherz?“ 

Aber Tarling ſchüttelte nur den Kopf. 

„Nein, es iſt mein voller Ernſt.“ 

„Aber wer ſollte denn ſo etwas Furchtbares tun? 
Einer meiner Angeſtellten wäre beinahe dabei umge⸗ 
lommen!“ N 

Der Mann, der dieſes Verbrechen be Beige hat, iſt 
derfelbe, der die Nachprlſung der Gefchältäh 
allen Umſtänden verhindern möchte.“ 

„Sie meinen doch nicht etwa —“ 

N (Fortſetzung folgt.) 


Das ſonderbare Teſtament eines Nabbiners. 


In dem Städtchen Komarow in der Wojewodſchaft 


Lublin ſtarb der dortige Rabbiner, der in ſeinem unge⸗ 
wöhnlich abgefaßten Teſtament befahl, daß man ſeine Leiche 
nicht nach derſelben Weiſe ins Grab lege wie anderer from⸗ 
mer Juden, ſondern daß man ſie einfach an Händen und 
Füßen erfaßt ins Grab werfe. Als letzte Ruheſtätte ſolle 
man die Nähe des Grabes der in Komarow bekannten 
Sünderin und ausgelaſſenen Weibes wählen. Seinen 
Kindern verbot er, hinter dem Leichenzug zu folgen, „denn 
hinter ſeinem Leichenzuge werden alle Teuſelsgeiſter 
ſchweben “. ? 

Vor dem Begräbnis wurde entſprechend dem in dem 
Teſtamente ausgedrückten Wunſche dieſes vorgeleſen. Da⸗ 
rin erklärte der Rabbiner, daß er zu Lebzeiten alle Sünden 
60 95 habe, die überhaupt menſch enmöglich ſeien und 
auf der Erde exiſtieren. U. a. ſchreibt er: „Ich habe den 
Unterdrückern und Reichen beigeſtanden und ihnen ſtets 
Gerechtigleit widerfahren laſſen, wogegen ich dieſe den 
Armen und Gerechten verweigert habe. Ich habe Geld 
von Witwen und Waiſen angenommen, treifesſches Eſſen 
als koſcheres und koſchercs als treifesſches erklärt, niemals 
aebetet, den Saby it entweiht und an dieſem heiligen Tage 
Zigaretten geraucht. Die Begierde und Luſternheit habe 


ich nicht 9 0 wollen und fünbigte mit verheirateten 
Frauen uſw. Es gibt überhaupt keine Sünde auf Erden, 
die ich nicht begangen hätte. Mein Name ſei verflucht für 
immer. Es iſt nicht nur verboten, meine Leiche in der 
Nähe meiner Eltern zu begraben, ſondern Unrecht geſchieh-⸗ 
noch dem ausſchweifenden Weibe, wenn man meine eich 1 
neben die ihrige legt.“ 


Das Teſtament rief ungeheure Erregung in Komaror 
und in der Umgebung hervor. 


Wenn die Mutter Zigaretten raucht. 


Ein Wiener Kinderarzt berichtet in der „Medizini⸗ 
ſchen Welt“: Es iſt belannt, daß das Rauchen bei der 
Frauenwelt in den letzten Jahren ungemein zugenommen 
hat, namentlich in der beſſeren Geſellſchaft. Es gibt nicht 


wenige Frauen, die mit mehr Recht als „Kettenraucher“ 
anzuſprechen find, als die Männer. Stellt dieſe Tatſache, N 


je ragt der Arzt, die Errungenſchaften des Selbſtſtillens, 

ie nach jahrelanger Propaganda wieder m ah wur 
den, nicht in Frage? Ju dieſer Befürchtung gibt ihm ein 
Vorkommnis in einem Wiener Kinderambulatorium An 
laß. Er wird zu dem vierzehn Tage alten Söhnchen eines 
Arztkollegen gerufen, weil ſich das Kind hartnäckig wei⸗ 
10 die Bruſt der Mutter zu nehmen. Die u des 
undes, ſeine Gewichtsabnahme machen dem Vater Sor⸗ 
gen. Kind und Mutter werden nach der Unterſuchung als 
völlig geſund befunden, die Eignung der Mutter zum 
Stillen ſteht außer aller Frage. Woher alſo die Weige⸗ 
rung des Kindes? Der Arzt ſtellt feſt, daß die Wöchnerin 
ſtark nach Rauch riecht und erfährt, daß ſie eine leiden⸗ 
ſchaſtliche Zigarettenraucherin iſt. Er appelliert an das 
Muttergefühl der Wöchnerin und ſie verſpricht, das Rau⸗ 
chen einzuſtellen. Seitdem hat der Säugling keine Abnei⸗ 
jung Mae gegen die Mutterbruft, er trinkt und gedeiht 
prächtig. N 


Er ſchien durch die Zerſtörung 


cher unter 


1 


der die Einführung 


Nr 98 


behörden ſind in vielen Häuſern die Treppen durch ver⸗ 
goſſenes und gefrorenes Waſſer ſo glatt, daß ſie eine große 
Gefahr für die Einwohner bilden. In der Franciszkanfka 
Nr. 7 glitt aus dieſem Grunde die 27 Jahre alte Zofja 
Olszewfka aus; fie fiel mit dem Kopf fo heftig auf die 
Steinſtufen, daß eine Gehirnerſchütterung eintrat. Die 
Rettungsbereitſchaft erteilte der Verunglückten die erſte 
Hilfe. Ihr Zuſtand iſt bedenklich. (p) 
Vorſicht beim Fenſterputzen. 


Seinerzeit berichteten wir, daß die Wojewo. aſts⸗ 


behörden ein Rundſchreiben des Innenminiſteriums bezüg⸗ 


lich des Fenſterputzens erhalten haben. Im Zuſammenhang 
hiermit hat jetzt der Wojewode Jaszezolt eine Verordnung 
erlaſſen, wonach es verboten iſt, die Fenſter zu putzen, ohne 


daß vorher die notwendigen Sicherheitsmaßnahmen ge⸗ 


troffen worden ſind. Die Pflicht, die Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen zu treffen, laſtet nicht nur auf die Perſon, die die 
Fenſter putzt, ſondern auch auf die, die das Putzen anord⸗ 


net. Zuwiderhandelnde werden mit 500 Zloty Geldſtrafe 
belegt oder zu 14 Tagen Haft verurteilt. Die Verordnung 


iſt bereits in Kraft getreten. (p) 
Gegen den Chemikalienverkauf in Lebensmittelgeſchäſten. 

In vielen Läden kann man die Beobachtung machen, 
daß Brot und Milchprodukte neben Heringen, Petroleum 
oder Seife liegen. Im Zuſammenhang hiermit haben die 
Wojewodſchaftsbehörden eine Verordnung in Angriff ge⸗ 
nommen, die den Verkauf von Chemitalten oder Gegen⸗ 


ſtänden mit ſcharfem Geruch verbieten ſoll. Außerdem wer⸗ 


den die Behörden eine ſtrenge Kontrolle derjenigen Lebens⸗ 
nittelgeſchäfte vornehmen, die an die Wohnung der Laden⸗ 
inhaber angrenzen. (p) 
kontrolle der Grundſtücke. 

Entſprechend der Verordnung des Magiſtrats über 
die Reinigung der Grundſtücke und Inbetriebſetzung der 
Ranalifationde und Waſſerleitungsanlagen werden die 
Sanitätsauſſichtsräte der Geſundheitsabteilung des Magi⸗ 
ſtrats, beginnend vom 4. März, eine Kontrolle der Grund⸗ 
ſtücke vornehmen, um feſtzuſtellen, ob dieſe Anordnungen 
befolgt wurden. Falls feſtgeſtellt werden ſollte, daß die 
Hausbeſitzer bzw. die Verwalter die Anordnungen nicht 


befolgt haben, werden gegen ſie Protokolle verfaßt werden. 


Um die Humaniſierung der Viehſchlachtung. 

Im Zusammenhang mit der vor einigen Zeit erfolg: 
en Vorführung der Tökung von Vieh vermittels des Ap⸗ 
zarats Schermer im ſtädtiſchen Schlachthaus, wodurch eine 
veit humanere Tötung der Tiere möglich iſt als bisher, 
land in der Geſundheitsabteilung des Magiſtrats eine 
Konferenz mit Den ie terten 
de dleſes Schlachtſyſtems im ſtädtiſchen 
Schlachthaus beſproöchen wurde. Da ſowohl die Vertreter 
der ſtädtiſchen Behörden, als auch der Fleiſcherorganiſa⸗ 
zonen feſtgeſtellt haben, daß die Einführung dieſer Ap⸗ 
barate zur e en der Viehſchlachtung beitragen 
pürde, wurde beſchloſſen, ſich an den Magiſtrat mit dem 
Vorſchlag zu wenden, dieſe Apparate auch bei uns einzu⸗ 
führen. Die hierdurch entſtehenden Koſten ſollen durch be⸗ 
ſondere Zuschläge zur Schlachtgebühr in Höhe von 15 


Groſchen pro Stück Vieh gedeckt werden, womit ſich die 


Vertreter der Fleiſcherorganiſationen auch einverſtanden 
erklärten. In derſelben Sitzung wurde auch beſchloſſen, 
eine genaue Kontrolle aller Perſonen zu führen, die den 
Schlachthof betreten. Für den Beſuch des Schlachthofes 
ſollen beſondere Legitimationen ausgefolgt werden. 
Generalverſammlung der Lodzer Webermeiſterinnung. 
In den Räumen des Sportvereins „Union“ in der 
Przejazd 7 fand vorgeſtern eine Generalverſammlung der 
Lodzer Webermeiſterinnung ſtatt. Die Verſammlung 
wurde vom Lodzer Induſtrieamt erſter Inſtanz als der vor⸗ 
gelegten Behörde einberufen und vom Vizeſtadtpräſidenten 
Rapalſki mit einer kurzen Anſprache eröffnet. Nachdem 


Herr Hugo Ranke zum Verſammlungsleiter berufen wor⸗ 


den war, wurde zu den Neuwahlen geſchritten, die folgen⸗ 
des Ergebnis zeitigten: Zum Aelteſten wurde Herr Adolf 
Kröning und zu Nebenälteſten die Herren Hugo Ranke, 
Robert Klikar und Alfred Jariſch gewählt. Die anderen 
Aemter wurden wie folgt beſetzt: Sekretär: Kurt Klikar; 
Protokollführer: Oskar Klikar; Schatzmeiſter: Alfred Krö⸗ 
ning; Wirt: Joſeph Schumpich und Bücherwart: Ludwig 
Ranke. Zu Kandidaten wurden gewählt: Adolf John, 


ö Eduard Klikar und Theodor Steigert. Beiſitzer wurden 


die Herren: Guſtav Engel, Julius Fiſcher, Kuno Holz⸗ 
ſchuber, Alois Hein, Adolf Jäkel, Friedrich Munſer, Wla⸗ 
dyslaus Müller, Karl Nippe, Ferdinand Paul und Otto 


Steigert. Sodann wurde noch eine Reviſionskommiſſion, 


beſtehend aus folgenden Herren gewählt: Paul Förſter 
Richard Kahlert 155 5 Thiele ? e 
Laniucha appelliert. 
. Vorgeſtern erſchienen beim hieſigen Rechtsanwalt 
Hiller der Vater, Bruder, Schweſter und Schwager 
Laniuchas und baten ihn, die Verteidigung ihres Sohnes 
und Bruders zu übernehmen. Rechtsanwalt Silker begab 


ſich hierauf zum Staatsanwalt Herman und ſtellte ihm die 


Sachlage dar. Nach gegenſeitiger Verſtändigung erhielt 
Neötsanmalt Silker die Vollmacht, die Verteidigung zu 
übernehmen. Rechtsanwalt Silfer begab ſich hierauf ſofort 
15 das Gefängnis zu Laniucha. Nach einer etwa zweiſtün⸗ 
fürn Unterredung gab der Mörder ſchriftlich ſeine Zu⸗ 
immung zur Einreichung der Appellationsklage. (Wid) 
Einem Heiratsſchwindler zum Opfer gefallen. 
1 ie Kopernika 7 wohnhafte Agnieszka Smolaret 
ernte auf einer Eiſenbahnfahrt einen ſungen Mann ken⸗ 
galt der ſich als Sohn eines reichen Kaufmanns aus 
liſch vorſtellte. Das Mädchen fand Gefallen an dem 


terten Organiſationen ſtatt, in 


ku „. Boltezeitung“ — Donnerstag, 28 Februar 1929 


Vom Stadtparlament. 


Fortſetzung der Budgetberatungen. — Ruhiger Verlauf. 


Die geſtrige Stadtratsſitzung, die vom Vizevorſitzen⸗ 
den Klim geleitet wurde, nahm einen ruhigen Verlauf. 
Etwas lebhafter wurde es nur, als die beiden Hausbeſitzer 
Schott und Pogonopſli ihr großes Leid klagten. Man 
muß ſich eigentlich wundern, daß die anderen Stadtverord⸗ 
neten das Gerede dieſer beiden Herren für jo wichtig hal⸗ 
ten, daß ſie näher darauf eingehen müſſen. Wir ſind der 
Meinung, daß es bedeutend nützlicher wäre, den Reden der 
Herren Schott und Pogonowſki weniger Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken, denn ſonſt glauben die beiden Herren wirklich, 
daß man ihre Wichtigtuerei ernſt nimmt. 

Mit großem Intereſſe wurden die Ausführungen des 
Sto. Lichtenſtein vom „Bund“ verfolgt. Er entrollte ein 
ergreifendes Bild der ſchrecklichen Wohnungsnot. Die Be⸗ 
gründung des Antrages gegen Erhöhung der Wohnungs⸗ 
miete durch Stv. Holenderſki fand ebenfalls ſtarke Beach⸗ 
tung, betraf ſie doch ein Problem, das die breiteſten Schich⸗ 
ten der Bevölkerung angeht. Nicht unerwähnt möchten wir 
hierbei auch die Jungfernrede des Stn. Scheibler von der 
DSA. laſſen. 2 


Das Budget der Abteilung für ſoziale Fürſorge ge⸗ 
langte ohne größere Ausſprache zur Annahme. Die Oppo⸗ 
fition hatte nichts auszuſetzen, denn gerade auf dem Ge⸗ 
biete der ſozialen Fürſorge hat der ſozialiſtiſche Magiſtrat 
Vorbildliches geleiſtet. Am beſten ſieht man dies am Stei- 
gen der Ausgaben. Im Budgetjahr 1927/28 wurden 
2627815 Zloty verausgabt und im vorigen Jahre 
3960 711 Zloty. Für das gegenwärtige Budget hingegen 
find 4044 221 Zloty veranſchlagt worden. Nur Fräulein 
Piechotek von der Chadecja glaubte, ihrer Unzufriedenheit 
über die Tätigkeit der Abteilung Ausdruck geben zu 
müſſen. Sie klagte beſonders über den neuen Geiſt, 
der in den Erziehungsanſtalten jetzt herrſche. Nach Mei⸗ 
nung des chriſtlichen Fräuleins verderbe die ſozialiſtiſche 
Erziehung die Kinder und man könne 1: 100 wetten, daß 
alle dieſe Kinder ſich hier auf Erden zu einem Leben in 
der Hölle vorbereiten. 

Der ganze Stadtrat lachte. Man amüſierte ſich über 
das Fräulein, das ſich im heiligen Zorn faſt die Kleider 
vom Leibe riß, ſo daß ſich Schöffe Purtal erbarmen 
mußte, um das aufgeregte Fräulein zu beruhigen. 

Ueber das Budget der Bauabteilung referierte 
Stv. Kowalſti. Das ordentliche Budget dieſer Abteilung 
ſieht an Einnahmen 329 705. Zloty und an Ausgaben 
1 758 647 Zloty vor, was 6,1 Prozent des Geſamtbudgets 


ausmacht. Stv. Kowalſki ſprach zuerſt über den Regulie⸗ 
rungsplan, der der Stadt ein neues Gepräge geben ſoll, 


und ging dann näher auf die ſtädtiſchen Unternehmen ein, 
die leider nicht als eine größere Einnahmequelle angeſehen 


werden können. Trotzdem wäre es ſchwer, die Bauarbeiten 


in einem ſchnellen Tempo durchzuführen, wenn die ſtädti⸗ 


ſchen Ziegeleien nicht das Baumaterial liefern würden. 
Der Redner wandte ſich gegen die private Bauinitiative, 
die bisher völlig verſagt habe und die nur dann etwas 
leiſte, wenn die Regierung das Geld zum Bauen gibt. 

Stv. Holenderjti begründete den Antrag der ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien, der ſich gegen das Regierungsprojekt 
betreffs Bau von „billigen“ Häuſern wendet. Redner wies 
darauf hin, daß eine Steigerung der Mieten für 
die breiten werktätigen Maſſen untragbar jet. Gegen 
das Regierungsprojekt muß daher aufs ſchärfſte proteſtiert 
werden. 

Stv. Schott ereiferte ſich wieder einmal unnötig und 
ſpielte den Komiker wider Willen. Er lobte die private 
Bauinitiative und meinte naiv, daß, wenn ſie bisher nichts 
geleiſtet habe, jo jet dies auf Anträge wie die des. Stv. 
Holenderſki zurückzuführen, die ſich gegen eine Steigerung 
der Miete ausſprechen. Seine Beweisführung wurde nicht 
ernſt genommen. Stv. Pogonowſki unterſtützte ſelbſtver⸗ 
ſtändlich als Hausbeſitzer die Ausführungen des Herrn 
Schott. ’ 

Stv. Wojewudzki führte Klage wegen der Nichtein⸗ 
berufung der Baudelegation und brachte einen diesbezüg⸗ 
lichen Antrag ein. 

Stv. Lichtenſtein ſetzte ſich zuerſt mit Herrn Schott 
auseinander, der ſelbſtbewußt erklärt hatte, daß die ganzen 
Proteſte nichts nützen, denn die Regierung habe durch das 
neue Projekt bewieſen, daß ſie der Notlage der Hausbeſitzer 
Verſtändnis entgegenbringe. Dieſer Auffaſſung ſtellte Stv. 
Lichtenſtein die der werktätigen Bevölkerung gegenüber, 
für die eine Erhöhung der Miete ſich geradezu kataſtrophal 
auswirken würde. Herr Schott und ſeine Kollegen aber 
wollen aus der Notlage von Millionen von Arbeitern 
Kapital ſchlagen. 

Stv. Scheibler von der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei ging auf die große Wohnungsnot in Lodz 
ein. Die Privatinitiative habe vollſtändig verſagt, denn 
die Privatinitiative trete nur dann in Erſcheinung, wenn 
ſie gute Geſchäfte mache. Das Wohnungsproblem könne 
nur durch Initiative der Gemeinden und der Regierung 
gelöſt werden, jedoch nicht durch ein ſolches Projekt, wie 
das der gegenwärtigen Regierung. 

Es ſprachen dann noch Stv. Wojewudzki und Pogo⸗ 
nowſti ſowie der Schöffe der Bauabteilung. Nach An⸗ 
nahme des Budgets in 2. Leſung wurde die Ausſprache 
über das Budget der Geſundheitsabteilung eröffnet. Die 
Ausſprache dauerte bis ſpät in die Nacht und endete mit 
der Annahme des Budgets. . 

Obwohl die Oppoſition gerade keine beſonders großen 
Schwierigkeiten macht, zieht ſich die Ausſprache doch ziem⸗ 
lich in die Länge. Es erſcheint daher ſehr fraglich, ob es 
dem Stadtrat gelingen wird, das Budget rechtzeitig zu 
verabſchieden. 
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Mann, der fie öfters beſuchte und ſchließlich bei ihren 
Eltern um ihre Hand anhielt. Eines Tages wurde das 
Mädchen von den angeblichen Eltern des Mannes einge⸗ 
laden und ſehr liebenswürdig aufgenommen. Nach einiger 
Zeit erklärte ihr der Bräutigam, daß er einen großen Kum⸗ 
mer habe, da ſein Vater 6000 Zloty brauche und nicht 
wiſſe, wo er ſie hernehmen ſolle. Er beſitze gute Kunden⸗ 
wechſel, die er gern diskontieren möchte. Auf die Bitten 
des Mädchens nahm ihr Vater den Diskont vor, mußte 
aber beim Zahlungstermin feſtſtellen, daß ſie alle gefälſcht 
ſind. Da ſich der junge Mann auch nicht mehr ſehen ließ, 
wurde der Polizei Anzeige erſtattet, die eine Unterſuchung 
einleitete. Weder der Betrüger, noch ſeine Helfershelfe 
in Kaliſch konnten entdeckt werden. (p) 


Brände. 

Geſtern früh um 8 Uhr brach in der Garage der ſtäd⸗ 
tiſchen Rettungsbereitſchaft ein Feuer aus, das durch un⸗ 
vorſichtigen Umgang mit Benzin verurſacht wurde. Der 
Chauffeur Antoni Broszkiewicz bereitete den Rettungs⸗ 
wagen für die Ausfahrt vor und füllte den Benzinbehälter 
in der Nähe des Ofens auf. Plötzlich fing das Benzin im 
Eimer Feuer. Um ſich zu retten, warf der Chauffeur den 
Eimer fort und wollte flüchten. Das Benzin explodierte 
aber mit ſolcher Wucht, daß die Tür eingedrückt und zu⸗ 
ſammen mit dem Chauffeur auf den Hof geſchleudert 
wurde. An den Brandort wurde die Feuerwehr gerufen, 
die bis 10 Uhr arbeiten mußte. Drei Autos konnten ge⸗ 
rettet werden, während das eine, bei dem der Chauffeur 
gearbeitet hatte, verbrannte. Außerdem wurde die Garage 
eingeäſchert. Der Schaden beträgt 20 000 Zloty. Brosz⸗ 
liewicz erlitt allgemeine Verletzungen. (p) 

In dem Kinderheim in der Przejazd 39 entſtand 
durch einen überheizten Ofen ein Brand, der vom 2. Zuge 
der Feuerwehr nach kurzer Zeit gelöſcht wurde. — In der 
Nowomiejſka 28 entſtand in der Werkſtatt von Szpeizler 
und Margulies Feuer, das ebenfalls nach kurzer Tätigkeit 
von der Wehr gelöſcht wurde. (p) 

Durch eigene Unvorſichtigkeit den Tod erlitten. 

In dem Dorfe Kobyle, Gem. Sobotka, trug ſich ge⸗ 
ſtern ein furchtbarer Unfall zu. Die 12 Jahre alte Cäcilie 
Pietruszka ſchaute bei dem Nachbarn ihres Vaters Guſtav 
Doberſtein dem Dreſchen von Getreide zu. Dabei kam ſie 
der Dreſchmaſchine zu nahe und wurde vomTransmiſſions⸗ 
riemen erfaßt. Das Mädchen wurde von dem Riemen in 
die Höhe und dann mit ganzer Wucht auf die harte Tenne 


geſchleudert, daß ein Schädelbruch eintrat, der den ſofor⸗ 
tigen Tod des Mädchens zur Folge hatte. (p) 


Ausgeſetztes Kind. 

Im Korridor in der Alexandrowſka 21 wurde ein 
etwa 3 Monate altes Kind weiblichen Geſchlechts gefunden, 
das dem Findlingsheim überwieſen wurde. Nach der Mut⸗ 
ter wird gefahndet. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. 

Der 24 Jahre alte Szaja Leberszein, Bazarna % 
der ſchon ſeit längerer Zeit arbeitslos war und keine Mit⸗ 
tel für den Lebensunterhalt hatte, verſuchte ſeinem Leben 
durch Genuß von Eſſigſäure ein Ende zu machen. Die 
Lebensmüde wurde von der Rettungsbereitſchaft in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus über⸗ 
führt. — Der Alexandrowſka 35 wohnhafte 21 Jahre alte 
Juljan Staſiak ſchnitt ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht die 
Adern an beiden Händen durch. Auch ihm erteilte die 
Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe und ließ ihn an Ort 
und Stelle zurück. (p) N 


Nachllänge zu der Alimentengerichts affüre 


der Eheleute Finſter. 

Anlängſt hat in Lodz der Prozeß gegen Theodor 
Finſter, den in Handels⸗ und Induſtriekreiſen bekannten 
Plüſchfabrilbeſitzer, viel Staub aufgewirbelt, gegen den 
die eigene Frau wegen Zahlung von Alimenten gerichtlich 
vorgegangen war. Die Angelegenheit wurde vor dem 
Lodzer Bezirksgericht verhandelt. Das Bezirksgericht hatte 
nach Prüfung der Angelegenheit ein Urteil gefällt, auf 
Grund deſſen Frau Finſter 2000 Zloty Alimente monatlich 
zuerkannt wurden. Wie wir jetzt erfahren, ſind beide 
Teile, d. h. ſowohl Herr als auch Frau Finſter mit dem 
Urteil unzufrieden. Erſterer behauptet nämlich, die 
Summe ſei zu hoch, letztere dagegen — fie jet zu niedrig, 
Beide haben daher durch ihre Rechtsanwälte Berufungs⸗ 
klagen beim Appellationsgericht in Warſchau eingereicht 
wobei der Bevollmächtigte der Frau Finſter in ihrem 
Namen Alimente im Betrage von 5000 Zloty monatlich 


verlangt. In Lodz hat die demnächſt zur Verhandlung 
Bee Angelegenheit begreifliches Intereſſe hervor⸗ 
gerufen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 
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Nr. 58 


Geſangverein 
— „ Danhsz“ 


Sonnabend, den 2. d. M., 
ab 8 Uhr abends, findet im 
Vereinslokale, Andrzeja 34, ein 


Herrenabend 


verbunden Sthweineſchlachten wa 


zu der alle Mitglieder, ſowie Freunde und Gönner des 
Vereins herzlich eingeladen werden. 


Deutſcher Lehrer 


kathol., 7 % 5 Jahre im Dionſt an gr. bif 
Schule, poln. Staatsb. 9. p. Sprachk., o. Klavlerbef., 
Vortſchrittler, 


jucht Stellung als Hauslehrer. 


Gef. . Angebote unter r. E. G G.“ an die Seid. ds. Blattes. ds. Blattes. 


Ein Burſche 


zum Austragen der Zeitungen in 
Pabianite 


kann ſich melden bei J. Walta, Pabianice, Sienkiewicza 
Nr. 11, von 5—7 Uhr abends. 


Teenie 


Gute ſolide 


Herrenſtoffe für jeden Zwed, 
Damenſtoffe für Mäntel und 
Koſtüme, 
wollene Kleiderſtoſfe 


empfiehlt zu mäßigen Preiſen 


Spezialität: 


Leonhardiſche Waren. 


e nenumeuneunemeuneeeeeeeneeneem: 


NMH 
eee 


Damen⸗ und d Serrenhüte 


werden billig und prompt wieder wie neu — 
nach der neueſten Mode — hergeſtellt. 


A. Pohanel, Andrzeia 4 


Pr 
sehe, „Sanitas“ Segen. 2 I: 


it eine Venerologiſche 


Deratunasitation 


für veneriſche Krankheiten 


unter Leitung eines Spezialtiſten eröffnet worden 
Dafelbit werden Vorbeugungskuren gegen Anſteckung 
gegen veneriſche Krankheiten durchgeführt. 


Konſultatſon 3 LE 


„Lodzer Voſtszeitung“ — Donnerstog, 28. Februar 1929 


vielſeitigen MWunſch zum 5. 


das goldene 


Schwank in 3 Akten von Otto Schwartz und 
Spielleitung: Richard Zerbe. 


Nach Schluß der Aufführung: 


Männergelangverein 
„Eintracht“ 


mm Lodz, Genatorſia 7. . 


Sonnabend, den 2. März, um 8 Uhr abends, auf 


und letzten Male: 


Kalb 


Karl Mathern. 


Gemütliches Beiſammenſein. 


Billetts im Preiſe von Zl. 4, 8 und 2 find im Vorverkauf bei Julius 


Rosner, Petrikauer Str. 98, zu haben; am Tage 


der Aufführung ab 


7 Uhr abends an der Vereinskaſſe. 


Willst Du Lauten 


gute, billige, 
von den beschelden- 


STOP! 
sten bis zu den yor- 


Möbel 25 


Kaufe nur bei der. Firma 


F. NASIELSKI 


Rzrgoweka 2, Tel. 43-08. 


Grosse Auswahl verschiedener Metallbett 
stellen. Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige Garantie, 


Das Sekretariat 1 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiter verbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9 bis 1 Uhr und von 8,80 bis 
7,30 Uhr abends 


Auskünfte 


in Bohn, Urlaubs und Arbeitsschutz ⸗ 
angelegenheiten. 
ir Auskünfte in Rechtsfragen und Bertre⸗ 
ungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechts auwälte iſt geſorgt. 


Intervention im Arbeite inſpettorat und 
in den Betrieben fle. durch den Verbands. 


Stelle u vermittlung. 
„ „ „ „% „% „„ „„ „„ „„ „„ „ „ 


Die NJachkommilſten der Neiger, Scherer, 

Unbreher und Schlichter empfängt Mittwochs 

und Sonnabends von 5 bis 7 Uhr abends in 
ey Fachangelegenheiten. 


Heilanstalt 


der Spezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 
TawadzıkKa 1. ZawadıKa 1. 
Tätig von 8 Ubr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliezlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Blut und Stuhl e it 
und Stublganganalyien a 
Konlultation mit „„ 
Acht⸗Heilkabinett. Kosmetische Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloty. 


Wie kommen Sie 
zu einem [hönen 
Heim? 


au ſehr guten Zahlungs ⸗ 
edingungen erhalten Sie 

Ottomanen, Schlal⸗ 
vd ke, Tapczene Na. 
. Stühle, Tiſche. 
Große Auswahl ftets auf 
Lager Solide Arbeit. Bitte 
zu befichtigen. Kein Kauf 

zwang. 


Tapezierer 
A. BRZ EZ INS Kl, 
Zielona 39. 


Te artnerbindung mit 
Linie 17. 


FU SR 


AN 


8 


der 5 5 
„Brennabor“ 
ſowie Nähmaſchinen, 1 

tephone u. Platten in har 
und gegen apt an 
empfiehlt N 


Koloszlo & 
Vornſſewicz 


6-go Sierpnia Nr. 3. 


Ein ehrliches, arbeitſames 


Mädchen 


welches gut kochen kann, 
72 zum Räumen non 
immern geſucht. fe 
1 den mit Zeugniſſen 
Kamienng 22, ont, 1. 
Stock, M von 10 
bis 12 und 3 bis 6 Uhr. 


Warum 
ſchlafen Sie 
ih Stroh? 


eint 
son 5 * 
0 8 ne J Stent 
wie be 1 5 74 uns, 
Natr 


aben 
Auch and Ente, 
Tapezans und Stätte 
bekommen Sie in 
und ſolideſter U U 


Bitte b 
4. f . 
Tapezlerer B. Welz 


Beachten Sie genan di. 
Apreſſe 2 
Menklemtegza 18, 
Brout, im Doaben, 


Aa 


Große Auswahl in Metall» 
bettſtellen inländ. u. aus ⸗ 


länd., Fingmafälnen, Wal — 5 
ri Wring maſchinen, Po 


aß zu haben am billig 
ſten und zu günſtigen Be⸗ 
dingungen im 


Fabrikslager 


„dobropol“ 
Eodz, Petrikauer 73, 
im Hofe. Tel. 38-91. 


Dr. Heller 


Spegialarzt für Haut: 
und Geſchlechtskrauk⸗ 
heiten 


Nawrot 2 
Tel. 79 88 
Empfängt 
. aa 
45 5 ub nachm. 


Me Undemittelts 
Seileunkaltenes ile. 


Dr. med. 


N. Kupe 


Szrolna 12 


Haut-, Haar- u. Seſchlichte⸗ 
lelden, 3 nhxehlaa, 

rr 4, ſathermſe, 
(echten, bösartige Ge- 
ſchwlllſte, Krebsleiden. 
empfängt 6—9 Uhe abends. 


Mieleki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Renk (ref Rokicitskiei) 
Od 23 lutego do 11 marca 1929 
OKRES DWUTYGODNIOWY 


121 
Dia dorostych pocnstek seanıöw o godz. IB. 45 
w sobety i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


Dla milodsieiy poczatek saanıöw © toda. 13 1 17 
w soboty i w aiedsiele e tod IF i 15 


Epopea filmowa niesmiertelnego dziela 
ADAMA MICKIEWICZA: 


PAN TADEUSZ 


Nastepny program: „CHATA WUJA TOMA” 


Audyeje radjofoniezne W poczek. kina codz. do g. 22 


GC mi dla darostych —70. 1-60, 1130 gt 
rn 45 8 1—23. 1120. 10 # ut 


Heilanstalt der Spesialäczt 
Beteitaner 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pablanicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Zahn⸗ 
. eb. Agi von 10 Uhr vormittags bis u 
Gens, Sonn und Feiertags bis 2 Uhr nachmittag 


mpfungen, Analyfen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu' 
7 une) eig Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſa Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 


Ronjultation 4 31., für Geſchlechto⸗ u. Haul 
kranthelten, Jowie Jahnfranthelten 3 dl 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
it nach Polen zurllkgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
onntag von 10 bis 1 Uhr nachm 


Jahnärztliches Sabine 


Gluna 51 Tondobofla Zei. 74⸗93 


Empfangsftunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bi 
8 Uhr abends, Hellunſtaltsprelſe. 


‚ Babnarzt t 


Nundchlrurgle, Zahnheilkunde, künſtliche Bühne 
Petrikauer Stroße Nr 6 


Bureau 


der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. G. A. B. 


Lodz, Petrilauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung non Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 
Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter ⸗ 
eſſenten täglich non 5 bis 7 Uhr, an Sonn 
abenben non 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


— 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Donnerstag, Freitag 
und Sonnabend „Hinkemann“; Sonntag 
nachm. „Pysmalion“ ; Sonntag abends 
„Broadway“; Sonnabend nachm. „Murzyn 
Warszawski“ 

Apollo: „Zirkus“ 

Capitol? „Das 
in Deblin“ 

Casino: „Der Adjutant des Zaren“ 

Corso: „Die geheimnisvolle Bande“ 

Czarv: „Das Recht des Schwertes und des 
Blutes“ 

Grand Kino: „Exotische Geliebte“ 

Luna: „Die Stadt der Wunder“ 

Odeon: Buster Keaton 

Palace: Das Opfer des Kabaretts Bank: «Kong! 

Splendid; „Die Kosaken“ (nach L. Tolstoi) 

Wodewil: „Menschen der Unterwelt“ 
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